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I. 

$ Die Steuern find es nicht, welche den Grundbeſitz leiden machen. 
eine Leiden entſtammen gam andern Quellen, und eine der wichtig 
HM Men iſt zunächſt die geringe Vorſorge, welche er bei ſich umwandeln, 
den Verhältniſſen getroffen hat, fic einen kräftigen Ardeiterſtand zu 
halten. Seit der Stein Hardenberg'ſchen Geſetzgebung aus dem An · 
inge unferes Jahrhunderts war die erſt jezt emanirte Freisiigigtett 
kur eine Frage der Zeit, und wenn ſchon felt mehreren Jahrzehnten 
oil Ne beſſern Elemente der Landbevölkerung der Induſtrie fig zuwandten 
eder übers Meer in eine neue Welt pllgerten, die ihnen die Möglich» 
aH Reit eines eigenen Heerds in Ausſicht ftellte, dann Kätte man doch dieſe 
H lie die alten Verhältniſſe bedrohlichen Erſcheinungen näher ins Auge 
Y ſaſſen ſollen und ſeine Thätigkeit dahin richten müſſen, die angebrochene 
gl} Mme Entwicklung nicht rückgängig zu machen, ſondern den in Ausſicht 
if] Mbenden Verlust in anderer Weiſe zu erſetzen. Dann aber find es die 
Vortſchritte der Landwirthſchaft ſelbſt, welche zeitweiſe, zum Theil große 
10 Verluſte mit ſich führen. Schon ſeit geraumer Zeit iſt man zur Er⸗ 
0 Yantnig gekommen, daß die fogenannte Körnerwirthſchaft nicht ans 
Al Mehig genug if und unter der Konkurrenz der Produkte der östlichen 
Lüddonauländer noch mehr Reſignation, als zur Zeit in Aus ſicht ficht. 
Ran ging deßhalb zur Wollwirthſchaft um, ader als man ſich hier 
“then zurecht gefunden, tauchte die auſtraliſche Wolle auf, bie nebft der 
kroßen techniſchen Fertigkeit in der Tertilfabritation die eingeimifchen 
Bollen mehr und mehr entwerlhete. Heute endlich ſcheint die auf 
Fleiſchproduktion gerichtete Wirthſchaft vortheilhafle und vor all großer 
Konkurrenz geſchützte Ausſichten zu eröffnen. Alle dieſe Umänderungen, 
e dem Fortſchritte des wirthſchaftlichen Lebens entfpringen, führen 
Verlegenheiten herbei, die ſelbſt den beſſern und durch Kapital geſchütz⸗ 
leren Landwirthen Kopfzerbrechen verurſachen, wie viel mehr denjenigen, 
welche noch nicht lange und zum Theil unter geringer Anzahlung Grund- 
efi erworben haben. Endlich muß noch hervorgehoben werden, daß 
ein Landwirth mit fremden Sapitalien nicht melioririren ſollte; der 
ehoffte Gewinn deckt meiſt nicht die Zinſen, die Schulden häufer ſich in 
„ beometriſcher Brogreflion, und das Ende vom Liede iſt nicht die Befe⸗ 
( Rigung des Grundbeſitzes, ſondern die unfreiwillige Subhaflation und 
er entfegliche Güterſchacher. Die Berderblichteit des Güterſchachers 

von u aren n; er muß auch die fruchtbarſten Land] 
üſten wenn er einen ſolchen Umfang erhält, daß 1. B. unte 
ergutsbeſitzern nicht drei einen dreißigjährigen Beſitz nachweiſen 


RE 
j en. : 
rarier Programms wird im Eifenbabnwefen 
Mekong sae ter des Aktienbetriebes gefordert und auf Beſei 
1 y der Differemialtarife gedrungen. In 5 und 6 heißt es näm⸗ 
E ührt allein den gefeggebenden Falto- 
MOR „Papiergeld auszugeben geb e e tend 
den des Reicher Die Banknotenprivilegien find zu efe lo = 
engeſetz vom 11. Sant 1870 bedarf einer durchzreifen 1 3 e vast 
sbeſon dere find Sáupmagregeln zu treffen gegen die ſi E Y 
birthſchaftlichen Gefahren, welche die eimzureichende Veran 2 
der Gründer und Vorſtände nach ſich zieht.“ Man chien 
dieſen Sätzen offenbar den Einfluß Perrots, welcher ſe 1 
| degen die Privilegien und Monopole des Greß'epitals (Brit 8 in 
Santen, Privateiſenbahnen 2c ) kämpft. Etwas Neues entha A a 
be nicht und ſoweit fie 1 e ſie auch vo 
Nationalökonomen 8 
E Aga — . — Revifion der Gewerbeordnung und des 
Geſetzes Über den Unterftügungswohnfig verlangt, fo dürfte a doch 
Billig die Seite enthüllt verlangen, nach der dieſe Reviſton nen 
; Tou; derſelbe iſt indeß wohlweislich verhüllt, und es iſt uns in 5 ner 
Oinſicht zweifelhaft, daß mau für die Gewerbeordnung das alte Ron: 
und die Laften der andern Geſetze ar 1 
a ¿ urlictgeben will. In gleicher Weile fordert der 8 Bun 
ci mit vorläufiger ortöpoltistiier Ealſchi un 
in Streitſachen zwiſchen ländlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
Alfo die kaum abgeſchaffte Dominialpolisel, deren Unzulänglichkeit nicht 
dm wenigſten die Regierung zur Vorlegung der neuen e 
deſtimmt hat. Der 9. Punkt will Schutzmittel gegen den “rr 
Wmifden Rechtes in Bezug auf ans es it 
Die Unbeſtimmtheit dieſer qm ‘ A n Made 
e (á 8 alte Erbrecht, nach welchem die jüngern 
a 5 wund Mititärämter hingewieſen wurden, feibft 
wenn ſie den Anforderungen folder Aemter wenig entſprachen. 
Des Programmes Sinn und Bedeutung ift alſo Ua kehr zu felis 
ren Zeiten, Sitten und Verhältniſſen, die die Heinen Edelleute zu 
Herren der Situation machten. Da aber dem neuen deutſchen Reiche 
mit ſolcher Umkehr ſchwerlich gedient ſein dürfte, fo enthält es ſchließ ⸗ 
nch nichts als „eitle Wünſche und verlorne Klagen. 
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arf iugeſpitzten Auslaſſungen der Miniſter in 

duden und Dresden gegeniiber dem Reichseiſenbahnpro⸗ 
ekt ft bie reſetvirtere Haltunglder würltembergiſchen Regierung be⸗ 
TH mehrfach bemerlt worden. „Wir flehen an, auf biefen vielleicht 
Afüligen Umfland zunächſt noch irgend ein Gewicht zu legen, für bei 
weitem wichtiger halten wir es, und in der That für eine Etappe auf 
Wege, welchen das Projekt zu machen hat, daß das leitende Blatt 

in Württemberg, der „Schwäbiſche Mer kulr“, fid mit bemerkens⸗ 
werther Energie auf die Seite der Reform ſtellt, ſagt die „National 
Sta“, welche für das Syſtem der Reichs bahnen eintritt. Der Schwä. 
diſche Merkur“ hat in feiner bisherigen Geſchichte gezeigt, daß wenn 
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er ſeinen Landsleuten etwas vorauszueilen ſcheint, er doch den Punkt 
ſehr gut kennt, auf dem er ſie erwarten darf, und dort mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit Poſition nimmt. Der „Schwäbiſche Merkur“ knüpft zus 
nächſt in ſeiner längeren Ausführung an die Geſchichte der durch den 
Zollvereinsvertrag vom 14. Februar 1828 zwiſchen Preußen und Def» 


ſen⸗Darmſtadt vor nahezu 50 Jahren angebahnten Zolleinigung 
Deutſchlands an: 


Die Nachricht von dem preuziſch heſſiſchen Verein fiel wie eine 
Bombe in die diplomatiſche Welt des mittelſtaatlich⸗großdeuiſchen Bars 
tikularismus, deſſen ſämmtliche Be: 'reter mit unbeſchreiblicher Entrü⸗ 
flung vexſicherten: jetzt endlich fer Preußens maßloie Herrſchſucht ent⸗ 
larvt. Die öffentliche Meinung zeigte ſich, wie immer in der Gee 
ſchichte des Zollvereins, noch verblendeter als die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten. In Frankfurt arbeilete unter den Augen des Freiherrn von 
Münch⸗Bellingshauſen, des k. k. Geſandten eine k. k. Korreſpondenz⸗ 
fabrik; mit merkwürd ner Uebercinftimmung erzählten der „Nürnb. 
Korreſp.“, das Fr. 9.’ u. f. w. von unfeligen darmfläßter Sa 
duſtriellen, die Haus und Hof verliehen, um den preußiſchen Zöllen zu 
entgehen. Man muß ſich an dieſe alten, aber überaus lehrreichen Ge⸗ 
ſchichten erinnern, wenn man den Widerſtand richtig taxtren will, der 
heute zwar nicht mehr von der wiener Hofburg, ſondern von dem 
ſächſiſchen, baieriſchen Batriotitmus der von Berlin aus inaugurirten 
deutſchen Eiſenbahnpolitik fo hurtig entgegengeſtellt wird. In der Thal 
hat man es in den betreffenden Staaten eilig, entſchiedenſte Stellung 
zu nehmen gegen ein Projekt, das, noch kaum geboren und in fehr 
embryohaſter Geſtalt erſt ans Licht getreten, ſofort die geſammte Pha⸗ 
lang der Partikulariſten, Ultramontauen und Radikalen in geſchloſſe⸗ 
nen Gliedern gegen ſich heranrücken ſieht.“ 


Das ſüddeutſche Blatt erkennt an, daß es verkehrt fet, allen denen, 
welche den Erwerb der deutſchen Eiſenbahnen für das Reich vom 
wirthſchaftlichen Geſichtspunkte bekämpfen, den Vorwurf der Reichs⸗ 
feindſchaft entgegenzuſchleudern, und betont die Nothwendigkeit, cine 
derartige achtungswerthe Oppoſition mit fachlichen Gründen zu bes 
kämpfen. Weiter heißt es dann: 

„Auf der anderen Seite dagegen iſt es ebenſo gewiß, daß, weit: 
aus die meiſten aller Gegner nicht aus wirthſchaftlichen 
Bedenken gegen die Eiſenbahnpolitik des Fürſten Bismarck zu Felde 
ziehen. Mit dem Scharfblicke des Haſſes erkannten fie vielmehr gerade 
in dieſer Politik einen neuen mächtigen Hebel des Bionomifhen Auf⸗ 
ſchwungs der Nation, dem fie faſt inſtinktmäßig von vorneherein ent⸗ 
gegenarbeilen mußten. Der rein partilulare Widerſtand 
tritt in dieſer Frage in den Vorderrand. Weſſen man ſich von ihm 
zu verſehen halte, war Niemandem! unbekannt. Es iſt unrecht, dem 
MReichekanzler mil der Bei n Vorwurf zu machen, daß 
Aungibinerweiſe at ind zu meseta Ais ie Nen tee? 
unn er gereizt und zu erwedt en fet. Dies 
Element war durch die Aufrichtung ves 2 n Nelches nicht gebrochen, 
ſondern nur gebeugt und augenblicklich zurückgedrängt worden. ag 
— vor dieſem Gegner ſicher ſtellen kann, iſt allein deſſen Ohn⸗ 
macht. 


Die Beſorgniß einer Schädigung der Finanzverhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten erſcheint dem „Schw. M.“ deshalb unbegründet, 
weil die Einzelſtaaten durch Empfang der vollen Entſchädigungs · Ka ⸗ 
pitalien mindeſtens nicht ſchlechter geſtellt würden, als durch die Er- 
Haltung der ſchwankenden Etſenbahneinnahmen; die Einbuße an Sou: 
veränität würde aber durch die verfaſſungsmäßige Tbeilnahme der 
Eirzelftaalten an der Verwaltung und Leitung des geſammten Eiſen⸗ 
dahnweſens und durch einen Einfluß auf die Lokal verwal⸗ 
tung der innerhalb ihres Gebietes gelegenen Bahnen vollſtändig aus: 
geglichen werden, der ſoweit reichen könnte, als eine Dezentraliſtrung 
irgend vortheilhaft ſei. Nachdem ſodann der Einfluß, den die Zentra ⸗ 
liſation der deutſchen Bahnen in den Händen des Reichs auf den 
Wegfall der Tariferhöhung und auf die geſammte wirthidaftlide 
Entwickelung Deutſchlands hervorgehoben und erörtert worden, wie 
in Frankreich, England, Oeſterreich und Italien die wirthſchaftlichen 
Intereſſen nach dem gleichen Ziele hindrängten, wird die Umzulänglich⸗ 
keit eines bloßen Aufſichtsrechtes nachgewieſen. 

„Ein bloßes Aufſichtsrecht der Reichsregierung bleibt entweder 
ein auf die Monirung einzeiner Mitſtände und Beſchwerden, zu 
deren thatſäch licher Beſeitigung ihm alle Organe fehlen, beſchränktes, 
für die nationale Eiſendahnpolitik bedentungsloſes Recht, oder man 
kommt über die Grenzen eines bloßen Aufſichtsrechts hinaus zu einer 
Oberverwaltung des Reichs und Mediatifirung der 
Staate- und Privatbahnen, der ſich der ſchärfſte und unaufbörliche 
Widerftand der Eimelfinaten, und Privatgeſellchaften entgegenftellen 
muß.“ Denn es iſt billigerweiſe werer von den Einzelſtaaten noch von 
den Uttiengefellidatter zu verlangen, daß fte ſich die wicht aſten Rechte, 
ja mehr oder weniger thre ganze Selbständigkeit ohne Entſchä⸗ 
digung follen nehmen und ihre Bahnen der Reichsverwalfung 
unterſtellen laſſen.“ Uebrigens iſt mit dem Tage, wo Preußen ſeine 
Bahnen an das Reich abgetreten hat, der Erfolg ſchon geſichert. So» 
bald dieſer erſte, ſchwerſte und wich iaſte Schritt einmal gethan iſt, 
iſt damit der Anfang zu einer Entwickelung gelegt, die unanfyaltíam 
lortſchreitend in verfeiben Weile, die Zerriffenheit des deutſchen Bers 
fehröwefens in einer Einheit zuſammmenfaffen wird, wie aus 
den erſten mühſeligen Verhandlungen Preußens mit den widerſtre 
benden Einzelſtzaten durch alle die ungeheuren Schwierigkeiten hin⸗ 
durch die große Gemeinſchaft des Zollvereins ſchließlich herausge- 
wachſen war. f 4 

Davon find auch wir Überzeugt, da die wirthſchaftlichen Bedürf⸗ 
niffe der Nation febr ſchnell die politiſche Abneigung gegen das Rich 
oder — wie bei der preußiſchen Fortſchrittspartei — gegen den Reichs, 
kanzler in den Hintergrund drängen werden. Nachdem wir den Ans 
ſchauungen der Fortfdrittépartet in unſeren ZRorrefpondenzen einen 
breiten Raum gegönnt haben, wird man uns eine odick ive Prüfung 
ver Gründe für und gegen gewiß zutrauen, und auf Grund derfelben 
erklären wir, daß die Schädigung des nationalen Wohlſtands durch 
das gezenwärtige Syſtem uns zu groß erſcheint, um die wirlhſchaft⸗ 
liche Frage durch politiſche Bedenken zu trüben, welche im Weſent⸗ 
lichen auf die „Querelle allemande“ bineuslaufen: Freiheit vor Ein- 
heit oder Einheit vor Freiheit? : 
Wahrſcheinlich werden dem preußiſchen Beiſpiele zunächſt Heſſen⸗ 


Dies 
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gebenen Beispiels, der den 


Darmſtadt und Baden folgen. Zwar hat ſich die badiſche Regierung 
bei Beantwortung der Eiſenbahn⸗ Interpellation freie Hand gewahrt, 
indeſſen die Liberalen werden die ſchwankende Regierung ſchon auf die 
Reichsſeite drängen. Dafür ſpricht folgende Auslaſſung der national⸗ 
liberalen „Badiſchen Korreſpondenz“: 8 

Der Sinn der ganzen Antwort (des Miniſters) kann offenbar nur 
dabin gehen, daß die Regierung mit einem greifbaren, zur Geſchäfts⸗ 
behandlung geeigneten Vorſchlage des Reichstanzleramtes noch nicht 
befaßt ſei und ſich deshalb Alles für die Zeit des Eintreffens eines 
ſolchen Vorſchlags vorbehalten müſſe. Komme man dereinſt — was 
allerdings nicht unwahrſcheinlich, vielleicht auch zeitlich nicht ſehr fern» 
liegend tft — in die Lage, über ein klar auögeiprosened Projekt fig 
ſchläſſig zu machen, fo werde man dieſe Aufgabe mit deullichem Bes 
wußtſein der hohen Wichtigkeit folder Dinge für das Wohl des Lanse 
des und Volkes und mit ſorgfältigſter Fürſorge für dieſe nächſten In⸗ 
tereſſenten zu vollziehen bemüht ſein. Wir glauben, daß es wohlge⸗ 
than iſt, wenn auch Badens Regierung mit aller Bereitwilligteit dem 
Zuſtandekommen eines wirklich den deutſchen Geſammtintereſſen genü⸗ 
genden Eiſenbahngeſetzes, welches der Zentralbehörde des Reichs aus: 
reichende Vollmachten ertheilt, Vorſchud zu leiſten ſucht. Wird dies 
durch fo thörſchte und partikulariſtiſche Anwandlungen, wie fie nament⸗ 
lich aus der Rede des Herrn v. Pfretzſchner herausleuchten, unmöglich 
gemacht, ſo iſt wohl das badiſche Volt nicht gewillt, ſich Denen anzu⸗ 
ſchließen, welche meinen, das Reich müſſe auch in den größten und 
meittzagendften Intereſſenfragen „vor ihren Reſervatrechten“ und dem 
Schwindel ihrer „föderativen“ Schulkontroverſen „ſtehen bleiben.“ 
Das Reich ſoll dieſe Frage löſen, in der einen oder in der anderen 
Weiſe. Das iſt ſein und unſer Vortheil. Werden ea Erſchwe⸗ 
rungen dem leichteren und ſchonenderen Wege der Eiſer bahngeſetzze⸗ 
dung ohne Berechtigung entgegengeſetzt, ſo haben die Urheber dieſer 
Hmderniſſe es ſelbſt zu verantworten, wenn der für fie unangenehmere 
Weg des Erwerbes der Bahnen für das Reich als allein ausführbar 
erklärt und praktiſch dann auch allein eingeſchlagen wird. Wir Bade⸗ 
ner werden uns keinesfalls an einem mittel- und kleinſtaatlichen, nas 
türlich nur diplomatiſchen Fel dzuge, betheiligen, der etwa von München 
und Dresden aus gegen die einheitlichen Gewalten des Reiches bei 
dieſer Gelegenheit verſucht werden wollte. Dieſer bundesrechtliche 
Krieg hätte für uns ſchlechthin keinen praktiſchen Nutzen. Möge die 
Regierung ihre Politik in dieſen Dingen ftreng nach den realen Vor⸗ 
theifen des Landes einrichten und keinen Vortheil ohne ebenbürtigen 
Entgelt aufgeben, aber now viel weniger Vorihcile zurückweiſen, die 
vielleicht ſpäter nicht mehr zu erreichen find. 


Der „Staats⸗Anz“ nimmt in neueſter Zeit gegen feine bisherige 4 
Gewohnheit mehr und mehr Stellung zu beftimmten politiſchen Fra⸗ 


pi den Offisidien den Laufpaß gegeben und de 
„Staatsanzeiger“ als einziges Organ feines iſteriums bezeichnet 
hat. In ſeiner neueſten Nummer bringt das amtliche Blatt einen 
anſcheinend aus dem Kaultusminiſterium ſtammenden Artikel in 
Sachen des Religions⸗ Unterrichts in der Volksſchule, 
der ſo lautet: 


In der Sitzung des Hauſes der Abgeordnet 

„ a Er Dans ven Reltgrontencectieit ke aoe 

pit i rache gebra und den Standpunkt! nigli 
Staats regie ung in deer Frage. in einer Keen Secor angen ee 
Pa, aber cud) der HE aws nn ih gehöre, on Daß deb Staats 
riger Beweis gegeben ſein für die bo 1100 1900 e 
Trennung des Staats von der Kirche. Der Siahisnt aie ee Salt 

wies darauf die Forderungen des genannten Abgeordnete wo 
zurück, und mehrere der heute (am 17.) vorliegenden gui 
Blätier ſprechen dem genannten Adyeoroneten ihren Dank aus ap 
dem Diinifter Gelegenheit gegeben babe, den $lerit pa 
„Sie wollen ale Preis ves Kampfes die Schule. Nun, ich aura 
Ihnen gan einfach, dieſen Preis bekommen Sie niemals.“ ne 
abel i. He: ., Sie exten baten ich Weegee jo Ku an den d Demet 
eingelebt, ſie feren die Gebieter, und die königliche Regier W 
Handlangerin des Papſtes, daß fie es als eine Art von Dan 15 
empfinden, wenn die weltliche Obrigkeit es wagt, fie zu bel an 
jeden anderen Unterthan.” .... „Die abmiſchen ae 
fählen in der That, ſo wie ſie ſprechen. Sie Baten e 
griff des Staates vollſtändig verloren; ſie kennen den Staat gar ni St 
anders mehr, als in der Geſtalt einer der Kirche unteracoro ten Wen. 
ſchinerie ... Man vergleicht den Kulturkampf mit ei em Pore 
ſchen zwei Mächten, zwiſchen Deutschland und Frankreich A ai 
Aber der Vergleich geht nicht weit genug. Wenn noc mein 1 0 
mit einander Krieg führen, fo erkennt jede ver anderen das Rent , 
ſich zu wehren. Die römiſche Kurie dagegen, indem oat he 
kriegt, beureitet dem Staate das Recht der Y n 
Hände in ben Schooß legen und auf Verlangen r 0 a gl 5 
(Unterriäptöfreiheit u Dal.) und die Sailer zn feinen ofen ll 
ſicht über die Volksschulen) ausliefern. „Gerade die Ampl 
meinten Klagen der Ultramontanen über Tyrannei ſind die fame oe 
Zeugniſſe für die Abſolutheit derjenigen T gen 
der fie Deulſchland unterwerfen “gen Tyrannei, der ſie dienen und 
einem gewiſſen Grade ein eigen 4 Net Se fo tal te 
ſich nicht darüber wundern “piel w 15 5 en, vag d. ei 15 
ee e Hr eee Bat 
erklärten Feinden einräumen will. Wir würden es ni 

dag te 9 nämlichen Männer, welche täglich und laut vertiiaben, 
pod A * chule, in der Unterrichtsfreiheit das Mittel erblicken, 
knen pe liege, ebenſo täglich und laut klagen, daß der Staat 
Schulen anschließe ck gönne und fie von jedem Enfluß auf die 

Die Volkezei ung weiſt aus derſelben Veranlaſſung in ei 

Volksze b | ei 
Artikel über die Autorität des Staates im Unterrichtsweſen darin 
hin, daß die volle Berantwortligfeit für verbrecheriſche Handlungen 
fee vor dem zurückgelegten 18. de Bec eintrete. Daraus folge 
erraten, morta bie Jugend. BIS pam 18. Jahre err ele ang 
„Wären nun die fntholiihen Geiftlihen generat, ſich unbedingt dev 
Ueberwachung zu unterziehen und der Staalspflicht vollauf zu genite 
stad ee die bet AR Met, ee een den Ga 
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nicht der Fall fein, fo lange fid die kirchlichen Diern diefer Stange 
pflicht entgegenſtellen und den Geiſtlichen die Unterordnung unter den 
Staat als Sünde anrechnen. Da bleibt denn in ter That nichts 
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anderes übrig, als jede Art von Unterricht den Geiſtlichen zu entrieben ] Abag. v. Richthofen und v. Tempelkoff zu den politiſch Stummen gee gericht, Direktion der direkten Steuern u. f. w. u. . w. An SOM 
N u Lehrern anzubertrauen, die die volle Staatsautorität an: sie, Berg * ie e — en er u für den Brei, durch welchen Berlin zur Weltſtadt aufgezogen werken 4 
AT ree | {Haftlide Miniſter v. Manteuffel übrig. Kardorff — deſſen Namen fol, feblt es nun gewiß nicht mehr. a H 
Dent [ im Unterſuchungsbericht bei Poſen⸗Creuzburg vo kommt — hat zwar Berlin, 17. März. Heute endlich, nach achttägiger a ij 
ut ſchlan d. eine B:theiligung an der Diskuſſion angekündigt, doch wird anſchei⸗ | thung, erledigte das Abgeordnetenhaus den Etat des r y 
A Berlin, 17. März. Der allgemein in der Preſſe ausgeſprochene [nend der Haupttheil der Dis euſſtion Lasker allein zufallen. — Das | tusminifteriumd, und in einer Abendſitzung die Etatsberathung tbe |g 
Wunſch nach einer Beſchleunigung der parlamentariſchen Verband Hauptintereſſe und die Hauptarbeit im Whgeordnetenhaufe wen det ſich | haupt. In ver Tagesſitzung bꝛdauerte der Abg. Kropp (Vertreter N 
lungen wird auch von Sciten der Regierung durchaus getheilt. Wenn | der Städteordnung zu. Die Kommiffion für das Kompetenz-] Rothenburg-Zeven, natelib.), daß als Zuſchuß für Elementarlehre“ 9 
nun in einzelnen Korreſpondenzen noch die Borlegung einer Land» | geſetz hat geſtern einen für die Berathung der Städteordnung wide | Wittwen- und Waiſenkaſſen nur 33,000 M. auszeworfen ſeien Y 
gemeinde Ordnung in Ausſicht geſtellt wird, fo iſt dieſe Nach - tigen Beſchluß gefaßt, indem fie ein Veto von Gemeindevorfichern | befürwortet eine Erhöhung dieſes Poftens. Nachdem aber vom N 
richt ſchon deshalb wenig glaublich, weil die Regierung gewiß darauf | oder Auffihiöbehörden gegen Beſchlüſſe der Gemeindiwertretung, | gierungstiſche aus erklärt worden war, daß eine Aenderung d $ 
bedacht fein wird, das Arbeitepenſum des Landtages nicht ohne Noth welches nur mit dem verletzten Gemeindeintereſſe begründet | Bofiticn nicht opportun fet, wurde der Poften angenommen. = 
noch zu vermehren. Es finden ſich in dem Kombetensgefege {chon einige | werde — es handelte fid um Landgemeinden — einftimmig aus» | das Kapitel Medizinalmefen wurde ohne Debatte gutgeheißen. x 
grundlegende Beflimmungen zur Landgemeindeordnung, und es hat | ſchloß. Sogar Bräf. Perſius, der Verfaſſer des Geſetzes, flimmte ta: | den cinmalizen und auferordentliden Ausgaben des Kultus miniſte“ 
den Anſchein, als ob man in der Kommiſſton geneigt fet, dieſe Mes | gegen. Auch das Veto wegen Geſctzesverletzung und Kompetenzüber | wns erregte das Proßkt der Bebauung des nördlichen Theiles \ 
flimmungen zu erweitern. Daraus dürfte wohl das Gerücht entſtan | ſchreitung fiel, weil die Mehrheit überhaupt kein neues Landgemeinde | Muſeumsinſe hier noch eine längere Diskuſſion. Die Debalte enti i 
den fein, daß noch eine beſondere Landgemeindeordnung zur Vorlage | recht in dem Kompetenzgeſetz machen und dadurch das Bedürfniß | mit Annahme der Reſolution: Die Staatsregierung aufzufordern, Y: 
gelangen werde. — Die Berathungen im Juſtizminiſterium | der Regierung nach einer neuen Landgemeindeordnung abſchwächen | der Arficlung der Bauanſchlägze zugleich die Koſten der innern { 
über die Ergebniffe der Arbeiten der ReihSjufiiy Romm'ffion nehmen | will. Aus demſelben Grunde ſtrich die Rommiſſion eine Bıftimmung, | richtung und Ausſtattung (des geodätiſchen Inſtituts) veranſchland 2 
einen verbällnißmäß'g raſchen Fortgang, fo daß diefelben wabridein | welche die Beftätigung ländlicher Steuererheber und anderer Ge | au loffen und dem Landtage bei der Forderung ter erften Raten de $ 
lich ſchon in nächſter Woche zum Abſchluß kommen werden. — Nach] meindebeamten einführen wollte. Die Kommiſſton verweiſt fetzt bei | feſtgeſtellten Geſammlanſchlag vorzulegen. Das Haus ging ſodann $ 
einer Ueberſicht der Studirenden der landwirthſchaftlichen | Regulirung der Beſchwerde⸗Inſtanz über den Kreisausſchuß alle | Berathung der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen y 
Akademien des preußiſchen Staates für das Sommerſemeſter 1874 | irgend wichtigen Dinge an den Provinzialrath; die Befugniſſe des | Die Verhandlung bewegte ſich faſt nur um zwei Schulgebäude. 
und das Winterſemeſter 1874/1875 beſuchten dieſe Anſtalten Bezirksraths follen data ch in Angelegenheiten des platten Landes auf] beiden Poſten zur Fertigſtellung des Umdaues der Bauakademie als 
im Sommer⸗Semeſter 151 Studirende und 5 Hospitanten, ein Minimum beſchränkt und fol es dadurch ermöglicht werden, den | Schinkelplatz in Berlin und zum Neubau eines Gebäudes für U 
„ Binter: 182 ” „ 9 . Bezirksrath weſentlich nur als ein Organ für ſlädtiſche Angelegen: | Gewerbeafademie in Berlin nahmen den Reſt der Sitzung Y 4 
Bon ſämmtlichen Beſuchern dieler Inftitule kommen auf die Akademie | heiten binzuſtellen. — Die Städteordnung wird rorausfidtiid | in Anſpruch. Die Anträze der Budacitommiffion, die Bauakade b 
zu Proskau im Sommerfemefler 76, alſo faft die Hälfte, im Winter» | unter Ueberweiſung der letzten Abſchnitte an die Rempstenzlommiffion | durch Erweiterung des Lehrplanes u f. w. den Zwecken 
Semeſter 101, alfo über die Hälfte. Von den Beſuchern gehörten im | fogíció im Plenum durchberathen werden. Durch Erledigung der | Bien einer Hochſchule gemäß st entwickeln, und t 
Sommerſemeſter 97 (darunter 23 der Provinz Schlefien, 18 Branden» | zweiten Bera hung noch vor Oſtern befft man das Zuftandefommen | tas jetzige Gebäude der Bau - WEidemie nicht ausreichen? IS 
burg, 13 Preußen, 12 Bofen x.) Preußen, 9 den übrigen deutſchen | einer Städteordnung in dieſer Seſſion am beſten zu fisern. Eine | ift, auch das in Angrff genommene Filial Gebäu 1 
Staaten und 52 dem Auslande an; im Winterſemeſter 131 (darunter | fog. „freie“ Kommiſſion würde allerdings den Plenarverhandlungen | keine genügende Ergänzung biete, dieſen Bau einzuſtellen und 1 
35 der Provinz Schleſten, 23 Brandenburg, 14 Preußen, 12 Bofen, | vorartciten müſſen. Der Geſetzentwurf betr. die Provinz Berlin | Landtage nod in diefer Sefficn Vorſchläze zu einem Neubau an ; 
11 Pommern xc) Preußen, 9 den übrigen deutſchen Staaten und 51 | bat nahezu dieſelbe wunderliche Geftalt wie im Vorjahr behalten.] cianeter Stelle zu machen — wurden mit großer Maforität angenen y 
dem Auslande an. Die Thätigkeit ſowohl der mit dieſen Lehranſtalten | Bekanntlich iſt Berlin jetzt eine von der Provinz Brandenburg eximirte] men. Den Ausführungen des Referenten namentlich bezüglich | 
verbundenen, als auch der ſelbſtſtändig beſtehenden Verſuchsſtationen | Stadt. Nun fol die Umgebung von Berlin von Brandenburg abge- eventucllen Vereinigung der Bauakademie mit der Berg» und | 
für agritultur = chemiſche refp. thier⸗ und pflanzenphyſiologiſche Zwecke | trennt, einen Landkreis von 86000 Einw. bilden (darunter außer | werbeafatemie trat der Handelsminiſter Dr. Achenbach in einzel N 
war im Jahre 1874 cinc ſehr lebhafte. Eine Menge für die Landa | Köpenick die „Landgemeinden“ Rixdorf mit 15270, Lichtenberg mit | Punkten entgegen. Namentlich widerſprach er der Anſicht, als ob 
wirthſchaft wichtiger wiſſenſchaftlicher Arbeiten wurde von ihnen zum | 12289, Schöneberg mit 7332, Steglitz mit 5386 Einw.). Charlotten- ſolches Projekt auch dem finanziellen fistalifgen Intereſſe entfp 1 
Abſchluß gebracht und ebenſo iſt die nicht unwichtige Kontrole von | bura mit 25.308 Einw. bildet einen Stadtkreis für ſich. Berlin felbA | Seiner Ueberzeugung nach iſt die Vereinigung der lechniſchen Anfall! | 2 
Fabriken und Handlungen ausgeübt, welche den Landwirth in immer | mit 908,634 Einw. tft als Stadtkreis der dritte Kreis. Dieſe drei | eine ſehr diskutable Frage. Die von der Regierung aufgeſtellten \ 
ſteigender Anzahl mit künſtlichen Düngemitteln und Sämereien vers | reife bilden die Provinz Berlin, welche durchweg nach der neuen | fitioren wurden ſodann ſämmtlich ohne Aenderung genehmigt. Mi 
ſehen. Es wurde dem Landmanne Gelegenheit gegeben, durch Anas | Provinzialordnung regiert werden fol. Berlin ſchickt in den Pro» | der Abendfiguna fanden ſodann die noch übrigen, der Budgetko t 
lyſen der bezogenen Produkte fih Auskunft darüber zu verſchaffen, ob | vinziallandtag 77 Vertreter — welche die 108 Stadtverordneten und | fion zur Vorberathung überwieſenen Etatspofitionen ihre Erledigu 
er reell bedient worden iſt, und ſich fo durch ein unbedeutendes Hono⸗ | 31 Magiſtratsmitglieder von Berlin in gemeinſchaftlicher Sitzung — Vier prachtvoll gearbeitete Kanonen find dicfer Tage aus 
rar oft vor großen peluniären Nachtheilen zu ſchützen. Die Scitens | wählen — das ein Neununddreißigſtel von Berlin darſtellende Char- als Geſchenk des Herrn Krupp für den Kaiſee hier cingetro 
der Landwirthe erforderten Analyſen hatten in der Zahl gegen das lottenburg 15 Vertreter und der gegen Charlottenburg dreifach größere [Dicſelben werden gegenwärtig auf dem Veſtebül links vom Hauptpe 
Vorjahr erheblich zugenommen. Landkreis 18 Vertreter. Nach Fertigſtellung dieſer „Organiſation“ | tal im königl. Schloß ausgepackt und oufgeftelt. Die Ausführung ri? 
= Berlin, 17. März. Die Verhandlungen über den Bericht Der | wird die etwa 3 Quadratmeilen umfpannende „Provinz“ ton fol- | fer Kanonen iſt, wie gefagt, eine prächtige. Die Lafetten find aut 
Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion werden in nächſter Woche flatt- | genden befonteren mit einander konkurrirenden un) auf demfelben | Mabagoni- und Polifanderhols gefertigt, die Beſchläge vergoldet. 
finden, ſich aber anſcheinend auf einige Monologe beſchränken. Von | oder nahezu demſelben Wirkungskreis angewieſenen Behörden regiert — Die „Kreuneitung” wirft heut dem „Staatsanz.“ vor, daß dir 
der ſechs Mann ſtarken altkonſervativen Fraktion, welche daraus por | werden: Stadtverordnete von Berlin, Kieistag, Provinziallandtag, | von ibm gebrachte Liſte der Deklaranten unvellfländig fet. pe 
liüſches Kapital für ſich Klagen wollte, it v. Below nach Btolien | Magiftrat von Berlin, Kreisausſchuß, Provinzialausſchuß, Provinzial- | Blatt leat fih das in folgender Weife zurecht: - 
gereiſt, Wedell⸗Vehlingsdorf verſtorben, v. Denjin erkrankt. Da die | rath, Polizeipräſtdium, Landrath, Oberpräſident, Bezirksverwaltungs⸗ Wir konſtatiren bier, daß in jener Lifte die ſämmtlichen Nam? 
a — a  _ _  _ ___ _— eb kt } 
u theils Ehörelund dazwiſchen das volle Kolorit des Orcheſters allein: Ein | Friedrich Leopold erſchien (don in vollſtändiger Offisiers „€ 
„Die Wüſte von Felicien Y avid. zug in die Miifie— Geſang der Wüſte (cine Ode zur Verherrlichung Allah's) | drei erwachſenen Schweſtern hatten ihn bai a case pe " 
Die am Montag bevorſtehende Aufführung dieſes Werkes Seitens | — Sichtbarwerden der Karawane — Bug der Karawane — Sturm. Der eb 7 q po A bie Kleinen aut E 
des hieſigen Männer⸗Geſangvereins zum Beſten der durch die Hoch Sturm legt ſich, die Karawane zieht weiter — Abendſtern — Hymne pea und tanaten nun erft recht (uftig. 5 We wien ſchon te I 
fluth Geſchädigten veranlaßt uns zu einer kurzen Beſprechunz, da cd | an die Nacht — Arabiſche Fantaſie, Tam der Almen, die Freiheit kannten Todesfällen hat es auch nicht an heiteren Familienerel nen | y 
ſich hier um ein originelles Werk handelt, deren Vorgeſchichte mit zu] der Wüſte — Träumerei der Nacht — Sonnenaufgang — Der Gee | gefehlt, darunter mehrere Berlobunzen, wie: Graf Carmer- y 
den intereſſanteſten der Muſiklitteratur zählt g fang der Muezim — die Karawane bricht wieder auf — die Raras = A e- on mit Fräul | 
Fel cien David, 1810 in Cadenel bei Air geboren, durch mande wane verſchwindet in der Ferne — Geſang der Wüſte (Heil dir Allab) | feffor Rudorff, in der Affaire Mister fo bil aan i 
Wirrniſſe und Strudel des Sdhidials von der lebendigen Liebe zur | dies die Aufeinanderfolge der einzelnen Tonbilder. Es ift eine feurige | fig focben mit der Tochter des verſtorbenen berühmten Bl ) 
Mufit heil hindurchgetragen, ward endlich am Konſervatorium zu Bar Sprache, die hier zum Ausdruck gelangt, — ein Cyclus von Tonbil- J Bauer Rietſchel verlobt. Zu Bufammenfünften geben die Ge, N 
ris als Zögling aufgenommen, feine üppig wuchernde Phantaſie in rue | dern im wahrſten Sinne des Wortes, unter Zugrundelegung wirklicher F A ane. an oe es iſt in för 4 
bigere Bahnen gelenkt und er durch Benoiſt und Fótes feiner Kunſt | Melodien und Sangesweiſen des Orients, übergoſſen von der ganzen | lich Cour abzuhalten. In ven Eine nden mifcen 1 3 ie Ha 
eigentlich erſt als Jünger gewonnen. Aber bald von den phantaftis | Farbengluth der Töne, wie fie Davids reiche Phantaſie zu Gebote | erſcheint man mit einem friſchen Blumenbouquet um zu gratuliren, 1 
ſchen Lehren des St. Simonismus erfaßt und tief in ihre Netze vers ſtand. — g. Image or 5 S e Nan Di 0 
ſtrickt, verlich er das Konſervatorium, zog mit der Glaubensgemeinde : y Ps a n Matinee verleng [q 
nach Ménilmontant und fegelte nach Auflöſung der Verbindung mit Plaudereien aus Berlin. der ee Wer eat ARA Re, ¿do $ 
wenigen der ſtandhaft Gläubigen nach dem Orient. Mancherlei Triibs (Originalartikel der Poſener Zeitung.) zählt man ein halbes Hundert Bouquets, jedes fortet mindeſtens 9 N 
fal, Mißhandlung und Einkerkerung führten ihn nach Aegypten. Von ? 8 q Die Damen follten dieſen Luxus ablehnen oder baar erbitten, um oof A 
da aus unternahm er mit einem einzigen Begleiter und einem Klavier Geftatten Sie mir trotz der Faftenzgeit noch einmal auf den Rare | Geld für wohlthälige Zwecke zu verwenden. Die Ueberſchwemmangen 
: neval zurückzukommen. Ueber die ziemlich mißlungene Kappenfahrt | in allen Provinzen maynen wahrlich genug daran! Kaiferin Augul N 
eine Wanderung durch die Wüſte nach Syrien hin, auf feinem Jaſtru -] haben Sie Ihren Leſern bereits Mittheilungen gemacht, aus denen fic) | gebt, wie immer, mit dem beflen, edelſten eiſpiel voraus; ihre fan oy 
ment um die Gunſt der Wüſtenkinder buhlen d (die aber diefen Freus | Seder den Schluß ziehen konnte, daß Berlin zwar reich an Thoren | Reife nag Magdeburg hat unfere ganze vornehme Damenwelt ange, 
denſpender unk armherlig zertrümmerten) und angelegentlichſt damit | Dod arm an Narren t * in Priwatkreiſen fanden zahlreiche | fpornt. Es werden Üderall Komerte und Bazare zum Beſten def | 
Bete N din Sas Verſuche ftatt, ſich in Masken⸗Anzügen zu unterhalten. Im Nord⸗ Frau von Schleinitz plant ein Ko 
ſchäftigt, die dortigen Volksweiſen zu lernen und zu ſammeln. Reich deuiſchen Hof hatten ſich höhere Miniſterialbeamte zufammengethan tot de Badilla, welche beide auf fur: 
an Abenteuern, kehrte er 1835 nach Frankreich zurück. Wie der Spa⸗ um zu tanzen und ſich zu verkleiden, ein vornehmer Gar gonba ; : an ‘ 3 
niergang nach Syracus bei Seume, fo ward Davids Wanderung | im Hotel de Rome ftatt und tan Duncker, dem bekannten Abge⸗ cht von Meifterhänden geſchal, A 
durch die Wöſte, die eigentliche Grundlage nicht nur feines Schaffens, | ordneten, verſammelten ſich die Literaten und Celebritäten. — Die ö ße einen ſehr augenfälligen De ) 
fonbern auch feines Rußmed. Seine ¿melodies orientales" die er alg» | Maentlte pornedme Welt unt ander Allgemeinen von Sffentitden | mes. lanlos und, gefómados find die Däufer thas eme, 
bald herausgab, batten den gewünſchten Erfolg nicht, aber voll der die zaptreichen Hofbälle und rivatgeſellſchaften. Nur die Ben len sto cil an! 
Eindrücke, die feine lebhafte Bhantafic im Orient eingefogen, faßte er | Opernhaußfefte tragen in gewiſſer Weile auch den Charakter eines urd 
den Plan zu einem großen Tongemälde, auf's Wirkſamſte unterfiiigt | ViaStenballe, theils durch die extravaganten Toiletten der Damen, Borſig fait erdrüch d 
durch den Dichter Ang. Colin, der die Wilke auch aus eigener theils durch die bunte Miſchung der Geſellſchaft. Der erſte Supfkrip. ligen y 
' fannte und : 3 tionsball hatte keinen Raum für alle feine Berehrer, und doch hieß es dann lg 
Anſchauung ein dichteriſches Bild voll wahrer lebhafter] plötz ich, der zweile fer wegen Mangel an Theilnabme abgeſagt. Es re eint 
Farben entwarf, dem David den vollen Odem ſeiner erlebten und er⸗ſcheint, daß künftig nur einer ftatifinden foD, und dieſer eine ift in nut y 
ſtreßten ortentaliídien Mufe eingongte er ieee an and Left ein Meni Brandt um | . Der Werd, Berlin qu verfäß |, 
i ifte”, mi P nt, zu zeigen wie wen aum und La n e unſch, Berlin zu verſchönern, re 
So enſtand 5 de oat Schöpfer lange Jahre un lezen in könen; Niemand bat dort mehr Raum und Luft wie tn bafter als font. Die Weg chaffung "der Shſogfreigel Tate e 0 
und verſchloſſen € erben dun mans auf einem Landgute verweilte. einem Sarge! Die Damen können keine Sorgfalt mehr auf ihre Tot» | ernfilió in Anregung gebracht. Die Freilegung des alten ſchönen 
Durch Chevalier's (eines Simoniflen) Vermittelung tam fie endlich 1844 | [ette verwenden, denn nach zehn Minuten haben fie in dieſem Ge- Schloſſes würde allerdings einen ganz weſentlichen Vorzug darbieten. 
in einem Konſervatoriums⸗ Konzert zur Aufführung, gefiel ſehr und dränge und Geſchiebe nur noch Fetzen davon. Die Theater Intendanz, ] aber noch wichtiger tft eigentlich für dieſe beſte Stadtgegend die Wed’ U 
David war plötzlich ein Berühmter geworden. Eine 1815 unternome die fi fo dankenswerthe Mühe giebt, den Saal zu ſchmücken, follte | räumung der Häufer, die durch ihre Hinterfeite das Auge au 4 
Rundxeife durch Deutſchland brachte auch hier, von größtem Gre | RES darauf halten. daß nur fo viel Perſonen zugelaſſen würden, leidigen. Die naiven Erbauer haben nie daran gedacht, Da Y 
mene dr. Noch größtem Ere | wie der Raum bequem aufnehmen kann. ; Haus ebenfowenig wie ein Menſch feine Hinterſelte vernachläſſigen 
folge getragen, das Werk zu Gehör. ? manches Werk fügte Da⸗ Faſt gleichzeitig wurden auch die beiten letzten Hofdälle abgeſagt, | darf, weil fie ebenfo viel gefehen wird, wie die Vorderſeite. DIE | 
vid dieſem erflen größeren hinzu, aber überholt wurde „die Wüste“ pon | weil der Hof Trauer anlegte für die Großfürſtin Maria von Rug | Roften der Expropriation werden freilich fo ungeheuer fein, daß die h 
Keinem. Wie Horace Vernet, der Maler des Orients par excellence, land. Die Diplomatenfeſte beim öſterreich. und italien. Botſchafter | wohlgemeinten Plane zur Verſchönerung wohl nicht ſehr raſch u 1 
id als der beredteſte Interpret orientaliſcher Weiſen und landen ¿War ſtatt, aber die jungen Brinzeffinnen tanzten nicht und | Ausführung kommen. Man folíte, wie vorgeſchlagen wird, g 
ſo kann Dav 8 iſt es und der eigentliche Ball begann erſt, nachdem der Hof ſich entfernt hatte,] niedrige Gallerie oder Kolonnade zu Läden an Stelle der adgeriſſenen ft 
morgenländiſcher Tonmalerei gelten. Das i auch, was feiner | alfo nach dem Souper, welches für die Majeſſäten jetzt immer ſehr | Häufer einrichten. Für Konditoreien, Blumen“ und Nippeshändler N 
„Wüſte“ ganz unfehlbar ihre Stellung in der Muſik anweiſt. früh und in einem befonderen Raum, einem wahrhaft künſtleriſch⸗de⸗ | wären ſolche Läden beſonders geeignet. ‘ 
erk, Ode⸗Symphonie;“ iſt doch die Ode die, | torirten Speifefaal, fervirt wird. Es herrſcht in den höheren Kreiſen Der Luiſenkullus war in dieter Woche wahrhaft rührend, fede N 
David nennt fein Werk, > l aufrichtigſter E if 
iſchen Boefie, die die tieferen Bewegungen des Ges | ye wohltbuende Sitte der Gaſtfreiheit des Reichthums, mehrere | Manifeſtation trug den Stempel a ; ro bl A „ 8 
jenige Art der lyr der Luſt Büffets aufftellen zu laſſen. Daß man auf diefe Weiſe die lukulliſchen | nicht recht begreiflich, daß man dieſer gefeterten, geliebten, edlen könig“ q 
müthes und den Wechſel ftarter, erhabener Gefühle der Luft und Uns | Geniiffe ganz ohne Meike und ohne Gedränge zu ſich nehmen kann, lichen Dulverin und Frau nicht ſchon früher ein Denkmal gefegt hat. 
luſt mit hohem Schwunge der Begeiſterung verkündet. Der Text der erhöht die Feſifreude. Freilich lebt ſie noch in allen Lane 1 mate legten Feiertage e { 
at Grunde liegt wird diefen Anforderungen vollkommen gerecht. Ein ganz allerliebfies Hader fand im Palais des Fürſten Madri" | wieſen Haben, und das Mauſoleum in 8 arlottenburg enthält d N 
¡ inandergefügt, theils will ftatt, nämlich ein Kinderbal! Eine Menge kleiner Prinzen | fchinfle Denkmal in dem unſterblichen Kunſtwerk! Rauchs, das ihre 8 
Schwunghaft ſind hier reiche wechſelnde Bilder aneinandergefügt, und Prinzeßchen im Ballkoſtüm! es war ſehr koſtbar und elegant, | holde Schönheit verewigte. Grf. J.. | 
melodramatiſche, Dellamation mit Orcheſterbegleitung, theils Soli, | aber die meiften Beinchen zeigten ſich enthlt! Der kleine Prinz een 


en, welche in der am 11. d. Abends erſchienenen Nr. 61 der Mecitye 
Abends 


1 Wing zu leſen waren, während die in der am 13. d. ausge⸗ 
- ¡ ¡Mbenen Nr. 62 enthaltenen Erklärungen noch in dem Verzeichniß bee 
> tiditétigt find. Bet der ſtatiſtiſchen Genauigkeit, die man bei derar⸗ 

tigen Zuſammenſtellungen des amtlichen Organs vorausſetzen muß, 
ls tine ſolche Auslaſſung jedenfalls überraſchend und wir bemerfen 


bier nur, daß zu den ſo in der Liſte ausgefallenen 21 Namen zufällig 

duch die des Herrn von Puttkamer⸗Proberor), des Barons E. von 

Pultkamer und des Freiherrn von Puttkamer⸗Wollin gehören. In 

An Verzeichniſſe bes „Reichs- und Staats Anzeigers“ if deshalb der 
ame von Puttkamer bis jetzt überhaupt nicht zu finden. 

Ueber die bei Publikation der Kreuzritter im „Staatsanz.“ ſeitens 

: Fürſten Bismarck gehegte Abſicht, ſchreibt man der „Elberfelder 

ung: 

Allgemein waltet die Anſicht ob, daß der Reichskanzler den Oppo⸗ 
kenten aus der ultratonfervativen Partei mit dieſer Publizität babe 
Hien wollen, er ſcheue ih durchaus nicht, feine perſönlichen Wider, 

Ader dem Könize direkt nambaft zu machen. Wenn dies bezweckt 
wurde, fo blieben allerdings mur die Spalten des „Reichsanzeigers 
kur Benutzung Übrig, da der König bekanntlich feit 1859 die „Kreuz. 
tung“ felbft nicht mehr lieſt. Es war dies jene Zeit, da dies Blatt 
ſo perſönlich verletzender Weiſe im Intereſſe der Kamarilla den 
Verſuch machte, die Uebertragung der Regentſchaft an den damaligen 
Prinzen von Preußen“ zu hintertreiben. Ob nebenbei der Vorganz 
e Folge haben wird, die weitere Betheilſgung an der unblutigen 
Kundgedung aus den Reihen der märkiſchen und 5 en 
Robleſſe einzurämmen, gilt nicht für unwahrſcheinlich. 

— Wie die „Deutſche Landeszeitung“ mittheilt, if dieſer Tage der 
Riminalfommiffarius Pick auf ihrer Redaktion erſchienen, um das 
Verzeichniß der Mitglieder des Wirthſchaftsreformerver⸗ 
veins einzufordern. Die polizeiliche Anmeldung der Vereinigung war 


dahin unterblieben. 8 Piet 8 
en, 14. Mär. n der zweiten Kammer beantwortete 
tent? 3 „Dresd. J.“ ela, Staatsminiſter Dr. v. Gerber eine 
Interpellation des Vizepräſidenten Streit, welcher anfragt, wann die 
don der Staatsregſerung zugeſagte ef eines up tree 
pegen Ausübung des weltlichen Hobeſtsrechts über die 
la tholiſche Kirche erfolgen werde, dahin, daß die Vorlegung 
in der nächſten Zeit erfolgen werde. Demnächſt gelangte ein Antrag 
des Vizepräſidenſen Streit zur Bore und Schlußberathung, nach 
Melden der Staatsregierung zur Erwägung anbeimgefiellt werden 
M, ob und inwieweit junge Leute, welche anderen Staaten des 
iſchen Reiches angehören und ſich an einem Orte Sachſens nicht 
los vorübergebend, ſondern weſentlich auftalten, zum Befuche der 
Ko rthildungs{ a ule unter den durch das Volksſchulgeſes für 
ſtiatsangehörige junge Leute feſtzeſtellten Vorausſetzungen geſetzlich 
pflichtet werden lönnen. Staats miniſter Dr. v. Gerber erkannte 
de vom Antragsteller beregten Uebelſlände an, hielt zwar die ſächſſiſche 
Veſetzgebung nicht für kompetent, die geforderte Verpflichtung aufzu⸗ 
lesen, erklärte jer och ſeine Bereitwilligkeit, die Sache einer weiteren 
Fan aun zu unterziehen. Die Kammer nahm den Strelt'ſchen An» 


y einflimmig an. 
Oeſerreich. 


Wien, 15 März. Wie bereits berichtet, haben ſich mehrere 
dosniſche Flüchtlinge mit einer Pelition an den komman · 
Urenden General in Kroatien, FRM. Baron Molinary in Agram 
gewendet, in welcher ſie ſich gegen die Vermittelung der Mächte aus⸗ 
brechen, ihrem Mißtrauen gegen die Verſprechungen der Türken Aus⸗ 
ruck geben und um Rückzabe der bei dem Uebertritt auf das öſter⸗ 
dechiſche Gebiet abgelieferten Waffenkbitten. Dem ſehr diplomatiſch 
Iögefaßten Schriftſtück entnehmen wir folgende Stellen: 

Gadem wir das Schreiben (die Note des Grafen Andraſſy an die 


trachten, ſommen wir zur Einſicht, daß die Leiden und 
Se a be. der armen Rajahs in Bosnien und der Herzegowina 
Meier die B 


eranlaſſung zu jenem Schreiben waren, nod deſſen Ge: 

a 3 daß ſein Ziel über die Erhaltung des Lebens und der 

ö en ches & Aus dieſem Grunde ſtrebt das Schreiben 
dl 


y 
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Das Schreiben ſelbſt fast ja, daß es durch Aufſtand 
ft des Sultanrei 


infurgirten Provinzen an, aber nicht zum 
I he 85 anfitation Dey Arens wie auch nicht, um den auf bem 
Rreme Boficten menſchlichen Foriſchritt, das Recht und die Freiheit zu 
| Man Hatte nur den Rubm und die 1 en e 
dwie die durch ihn bedingte Verfolgung und Sklavere en Auge. 
Daher giebt es, o erlauchter Herr, nichts in Pe RR en, was 
my derte ee ab zum Nuten ver Raj Pak ere 
4 “ E A e ra] > A 
n ae dale en Werſorechungen und ıhren — — zu evbiixien, 
Mire wohl Abertis. (ES th cin vecgeblides Bemlhen, su vereinen, 
Ras durch die Natur unvereinbar erſcheint. Und = 5 — > zen) 
und Halbmond ſich vertragen, fet es zum Schaden De a x Des 
deren, fo warde dazu viel Arbeit und Zeit nn A fein. a 
Erabrung lebrt uns, daß die Veripredungen bed © — igen Sul; 
‚ fans felbft in Friedenszeiten ſich nicht verwirklichen lie . pe ae? 
Aerzen t, daß uns kein Schreiben, ſei daſſelbe an wen er ae 
let, welches nicht mit Schwert und Blut geſchrieben Aci a Bu 
babener Herr! Aus dem nach Ronfantino pel ad i ten 8 el, 
kot wenn ihn der Sulton angenommen, erieber mit, on wir 
ARs e pt Rie pe Bote 
Allnet meren; ie Binuyb lönnen nie ait Den Nachfolgern des 
echtigt fein.“ a 

N r die Bitte um Rücklieferung der Waffen. Diele 
Betition iſt von der öfterreisifhen Regierung einfach Ban 
dorden und wird nur den Erfolg haben, eine ſtrenge Ueber wachung 
er üdergetretenen Flüchtlinge fiatifinden qu laſſen. 
Fran krei ch. 

Paris, 16. März. Von beſonderem Intereſſe ift es, N 
der Öffentlichen Meinung über die Minifierialer RO 
dom vorgeſtrigen Taae urtheilen u hören. Alles, was 
j frichtig, doch gemäßigt liberal denkt, zeigt a ce ie es = 
offnungsvol; die Extremen dagegen find mißveranlgl, ur 

Sams ; i d zu lau bekrittelt, das bringt Veuillot als 

] etta als zu wenig und z petete 
u viel und zu toll in Rafexei. Es iſt das auch ganz in 3. 
i dem Rechtsboden 

| abinet kaltes Blut behält und auf 
Bet, rn er nicht groß; ſobald es en see ae 

Xd es nach allen Seiten gezerrt und zerriſſen werden, u: 

den ih de Ernſt der Lage begriinvet. Im Einzelnen gruyp ren ſich 
{gender Weiſe: N N 
1 2 — Zentrums, und der gemäßigten Linken, das 


N „Temps“, die „Farce“, die «Opinion 
Aena Er re bin Siecle” und ber „Siecle“ bereiten der 
’ 


fa Wit une unt eine äußerſt wohlwollende Aufnahme; bie einen 
U 
e 


t, die anderen finden, daß das Mini; 

n c t 8 dorch angen memo [einen Kredit 
fia gat, Ga Siecle” (4 dee erg ebe en genentommenten 

i ian en Oe at lic e einer niemlich ſcharfen Oppofition gegen 


di : 78, der ihm fon lange ein 
Vor k und bie v8 80g dul ere Her nun zollt einigen bes 


Dorn Die „Republik frangat : 
[enteren Ben ber Piimicterialerklärüng. ſo namentlich dem für 
mmer mit dem Monarchismus brechenden Satze, daß keine ‚Reaterung 
tine legitimere Grundlage gehabt habe, als die ee a 
nerkennung; im Großen und Ganzen kann das Do ument aber 
befriedigen. Der Rappel“, das „Even. und die „Droits del’ Homme 


zucken von der Sube ihres Intranſigententbums herab zu dem gan ⸗ 
zen ae + ia biel pur 40 die Achſeln 


enden wir uns zum rechten Zentrum, ſo finden wir im „Soleil“ 
1 Beene cb ier Freunde, nur ſchlecht 


zum it ungeſchickt, vag“, fagt das „Pays“, „die Anfpielung auf das 


F „Die Erklärung ift in Wolken de 
hüllt und zimperlich; ſie gehört nicht zu den Dokumenten, die bei 
näherer Betrachtung gewinnen; fie ift nicht mehr und nicht weniger 
werih, als die alten Thronreden unter der Julimonarchie.“ Der 
„Frangais“ macht die wunderliche Bemerkung, daß der Herzog De: 
cazes ſelbſt nicht an das zu glauben ſchien, was er las.“ 

Der ⸗Moniteur“ verſichert, daß die bevorſtehende Abberu ; 
fung des Präfekten der Baſſes ⸗Py énées, de Nadailbac, 
keineswegs in Folge fremder Reklamationen ftattfinden werde, und 
daß in letzter Zeit der ſpaniſche Botſchafter dem framzöſiſcher Miniſter 
des Auswärtigen weder ſchriftlich noch mündlich Beſchwerden über 
den erwähnten Präfekten habe zugehen laſſen. Letztere Behauptung 
ſleht aber in direktem Widerſpruche mit Informationen aus der fpa- 
niſchen Botſchaft. 

Das Linienſchiff „Magenta“, das im Hafen von 
Toulon unterging, batte 30 Kiſten mit archäologiſchen In ; 
ſchriften auf Stein, die auf den Ruinen von Karthago geſam⸗ 
melt wurden, on Bord. Dieſe 30 Kiſten wurden geborgen und find 
in den letzten Tagen in der pariſer Nationaldibliotket eingetroffen. 
wo fie nun entyffert werden follen. Die Inſchriften haben im Gan’ 
zen einen F ächeninhalt von 80 Metern. 


Sick bs bt q 


Nom, 16. März. Am 10. d. M. empfing Kardinal Ledo⸗ 
cho ws ki, wie der „Germ.“ von hier mitgetheilt wird, in dem von 
ihm bei St. Peter bewohnten Palaſte ungefähr 150 dem Adel und der 
Bürgerſchaft angehörig verheirathete Damen, welche von einer großen 
Zahl weißgekleideter junger Mädchen begleitet waren. Dieſelben über⸗ 
reichten Sr. Eminenz einen in italieniſcher Sprache verfaßten Hymnus, 
als Zeichen ihrer tichften Verehrung. Der „hohe Prälat“ ſprach ihnen 
feinen Dank in fo bewegten Worten aus, „daß die braven Römerin⸗ 
nen ſich der Thränen nicht erwehren konnten.“ Bezüglich deſſelben 
„Märtyrers“ erfährt ein hieſiger Korreſpondent des „Peſter Lloyd“, 
daß es ſich in ſeinen Konferenzen mit dem Vatikan um nichts Gerin⸗ 
geres handele, als um die Feſtſetzung eines Modus, wie der Primas 
von Polen in Relation mit feiner Heerde treten und bleiben könnte, 
kurz auf welche Art das Primatial⸗Amt einzurichten wäre, da Ledo 
chowski's Aufenthalt in Rom bereits als permanent angeſehen wird, 
und er ſich natürlich keineswegs als abgeſetzt oder ſeiner Rechte und 
Pflichten, wie er ſagt, verluſtig hält. „So viel ich über dieſe ſonſt 
ſehr geheim geführten Verhandlungen erfahren konnte“, fährt der Kor⸗ 
reſpondent fort, „ſoll die Operationsbaſis Galizien bilden und der 
Generalſtalb aus den Ordensmitgliedern der Reſurreltioniſten gebildet 
werden, zu welchem zBehufe einige der namhafteren und auch ein ane 
derer Pfarrer aus Poſen hier eingetroffen ſind. Es wird vor Allem 
beabſichtigt, Pfarren in Galizien für den Orden zu erwerben, und es 
ſoll bereits Krakau in Betracht gezogen worden ſein, um auf dieſer 
Grundlage die Hand nach Preußiſch⸗ und Ruſſiſch⸗Polen hinüderzu⸗ 
reichen.“ — Das Fin anzexpoſé, welches der italieniſche Mi⸗ 
niſterpräſident und Finanyminifter, Ming hetti, in der geſtrigen 
Sitzung der Depulirtenkammer vorgelegt hat, iſt in Wahrheit ein 
bridantes Feuerwerk von mehr oder weniger problematiſchen Ziffer, 
gruppen.“ Freilich if das von Herrn Mingbetti entworfene Bro» 
gramm, welches u A. für das Budgeit von 1876 den Ausgaben ges 
genüber eine Mehreinnahme von 10 Millionen und fur das Budget 
von 1877 toyar einen Aketvüber dug von 15 Millionen Lire aufmeift, 
zu verlockend, als daß es zur Verwirklichung gelangen könnte. Den 
Sturz des gegenwärtigen Kabinets zu verhüten, dürfte das in fo 
glänzenden Farben ſchillernde Bild der italieniſchen Finanzlage kaum 
im Stande fein, da die bezüglichen Verheißungen Minghetti's ſich bes 
reits zu oft als Chimäre erwieſen haben, um in den betheiligten rei 
fen als ernſthaft angeſehen zu werden. Jedenfalls lönnte Minghetti 
aber, falls er jetzt von der politiſchen Schaubühne abtreten ſollte, mit 
Fug behaupten, daß er feinen Nachfolgern das glänzendſte Budget — 
allerdings nur auf dem Papier — hinterlaſſen habe. 

In Neapel hat ein Schritt des Königs der dortigen 
Geſellſchaft Anlaß zu einiger Verſtimmung gegeben. Man fand es 
nicht ganz comme il faut, daß der König den politiſchen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſeine morganatiſche Gemahlin, die Gräfin Miras 
fiori, in der Theaterloge vorgeſtellt hat. Der Hauptgrund der Miß 
flimmung liegt aber in der Beſorgniß, daß die er Schritt des Königs 
einem Erfolge längſt bekannter Beſtrebungen dieſer Dame gleichkomme 
welche darauf abnelen, politiſchen Einfluß zu gewinnen. 


Sroportiannien und Irland 

London, 14. März. Der Plan eines unterſeeiſchen Durchſtichs 
zwiſchen Calais und Dover ſcheint die Einbildungsk aft mancher 
Engländer eben fo ſehr, oder noch mehr, zu beunruhigen, wie einſt 
das Leſſeps'ſche Projekt. Die „Weekly⸗Times“ äußert ihre Befürch⸗ 
tung, es könnte cin folder Tunnel für framöfiihe Eroberungszwecke 
benutzt werden, ſehr ausführlich. Sie will den ſchützenden „Silber⸗ 
ſtreifen“ nicht aufgegeben wiſſen. Napoleon Bonaparte habe ſich nur 
eine vierundzwamzigſtündige Beberrſchung des Kanals gewünſcht, um 
eine Landung auszuführen; ein moderner Bonaparte würde vielleicht 
keiner vierundzwanzigſtündigen Belegung des Tunnel Endes von Do⸗ 
ver bedürfen, um feine Leg'onen hereinzuſchieben. Der Krieg fet nicht 
mehr, was er früher geweſen; Feldzüge dauerten nur einige Wochen; 
Königreiche würden innerbalb einiger Tage gewonnen und verloren. 
Alles hänge von der Kraft des erſten Stoked ab. Wohl möge ein 
Eroberungsverſuch gegen Enzland mißlingen; aber wer bürge dafür, 
daß nicht Verrath auf diesſeitigem Boden dem Angriff zu Hilfe 
tomme? Wie? wenn etwa iriſche Unzufriedene, ähnlich denen, die im 
vorigen Jahrhundert ſich an Frankreich wandten, dabei eine Rolle 
ſpielten ? 

Wenn Don Carlos, nach den in Folkeſtone und am Bahnhofe 
von Charing Croß erlebten Unannehmlichkeiten, etwa am nächſten 
Morgen die londoner Blätter durchmuſterte, um darin redaktionelle 
Aeußerungen des Unwillens über das ihm Widerfahrene zu finden, 


wird er gewaltig enttäuſcht geweſen ſein. Dieſe Aeußerungen glänte z 
durch ihre gänzliche Abweſenbeit. Sie find ſeitdem ebenſowenig (ers 
ſchienen. Dagegen hat ſich der Prätendent, der „nur die Stimme 
Gottes erwartet, um den Kampf wieder zu beginnen“, bis jetzt kaum 
irgendwo zeigen können, ohne ſofort ausgeziſcht zu werden, ſobald man 
ihn erkannte. So geſchah es neulich bei feinem Heraustritt aus dem 
katholiſchen Kirchlein, wo für die Opfer ſeines Ehrgeizes Meſſe geleſen 
worden war. So geſchah es auch geſtern wieder, nachdem er die St. 
Katharinens⸗Werften beſichtigt hatte. Der Aufenthalt in England foll 
ihm wenig gefallen. Er gedenkt, wie es heißt, bald nach Graz über⸗ 
zuſiedeln. Seine londoner Ausgänge, obwohl ganz privatim und in 
aller Stille veranſtaltet, haben bereits zu dieſen unerfreulichen Kund⸗ 
gebungen geführt. Wie würde es erſt werden, wenn er irgendwo in 
Folge einer Ankündigung erſchiene! 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 14. März. Ueber das ruſſiſche Heerweſen nach 
den Rechnungsabſchlüſſen für das Jahr 1874 bringt eine ruſſiſche fade 
liche Quelle einige eingehende Angaben, denen wir nach der ruſſiſchen 
„St. Petersb. Ztg.“ das Nachſtehende entnehmen. Nach den Liſten 
war der Beſtand des ruſſiſchen regulären Heeres beim Beginn des 
Jahres 1874 folgender: 

Generäle, Stabs⸗ und Oberoffisiere 28,431 Untermilitärs 738,194 
Hiervon gingen im Laufe des Jahres 


1875 ab 1,475 226,092 
Es kamen bin 2,218 - 230,363 
Der Beſtand zum Jahre 1875 war 

demnach 29 174 ” 742,465 


Der größte Abgang an Generälen, Stabs⸗ und Oberoffisteren 
fand ſtatt in Folge von Verabſchiedung (1057 Mann) und Sterblichkeit 
(301 Mann); an Untermilitärs infolge von Beurlaubung (198 459 
Mann), Sterblichkeit (7295 Mann), Verabſchiedung (9547 Mann.) 
Die Ergänzung des Offizierſtandes geſchah durch Beförderung von 
Porteepeejunkern (1404 M.), Entlaſſung aus Kriegslehranſtalten 
(503 M.) und Ernennung Verabſchiedeter (238 M.) Im Jahre 1874 
wurden zwei Aushebungen angeordnet. Die erſte geſchah nach den 
alten Regeln der Rekrutirung, vom 15 Januar bis 15. Februar, 
durch Aushebung von ſechs Mann von 100) männlichen Seelen, und 
ergab eine junge Mannſchaft von 142,162 Köpfen. Vom 1. November 
bis 15. Dezember deſſelben Jahres fand die Aushebung nach den neuen 
Regeln der allgemeinen Wehrpflicht ſtatt. Gu den Einberufungsliſten 
waren verzeichnet im Ganzen 724,618 Mann aus dem Jahrgange von 
1853. Das zur Ergänzung des Heeres und der Flotte verlangte 
Kontingent betrug 150.000 Mann, wobei auch die für dieſe Aushebung 
noch geltenden Auskaufequittungen eingerechnet find. Von dieſem 


Kontingent wurden für das reguläre Landheer eingeſtellt 141,990 
Mann. — Das Landheer beſtand nach den Waffengattungen aus fol⸗ 
genden Verhältnißzahlen: Infanterie 79 Prozent; Kavallerie 8,8 Pr.; 
Artillerie 11,1 Pr.; Ingenieurtruppen 2,1 Pr. 


Abendſitzung. 


Berlin, 17. März, 7% Uhr. Am Miniftertif riedent 
die Geheimräthe Bui Us Rötger, v. Neher, Wochen und eg 


Auf der Tagesordnung ficht die zweite Verathung der an die Budget» 


kommiſſion verwieſenen Theile des Etats; darunter zunächſt das Kap. 


99 des Etats des Miniſteriums des Innern Landgendarme rie. 
Daſſelbe wirft unter Titel 1 die Beſoldungen für 11 Brigadiers 
1 Abjutanten und 44 Diftrifisoffisiere ohne Veränderung egen 

M. aus. igli Bee 
Stellen 448100 ve 
b. 15 Stellen a 4050 Mark mit 5 


Charge eines Hauptmanns I. Klaſſe, c. 15 Stellen a 3000 M. mit der 


Die Kommiſſion beantragt: 1) bei dieſem Titel im Text 
Worte von „und zwar“ — bis — eines Hayptmanns II. Ph 22 Die 
3) Vie 


! a en » 
verhältniffe der Gendarmerieoffiztere im Wege der Gere auf- 


Armee. Wird 
der Grundſatz, daß die Penſion der Offlziere nach dem penfionsfabigen 
Dienfteinfommen der mindeſtens während eines Dienhijabres inners 


auf die 
der Gendarmerie angewandt, fo kann unter der von den Older 


Etats dekleideter Charge nur die von benfelben innerhalb des Gene 


\ y ne 
Reichsetats können die Gendarmerieoffiziere keine Charges Be tees fe 


tommen ga 
rungen {don in der Rommiffion erfolgt wären. 

Berichterſtatter Abg. Kieſchkes We brbei 
war der Anſicht, daß der Etat keine genügende Grundlage für die Ree 
gelung der Penſionsanſprüche der Gendarmerieoſſiziere gewähre. Ges 
rade dieſe letzteren müßten in ihrem eigenen Intereſſe eine Feſtſetzung 
wünſchen, die ihnen mehr Sicherheit gewähre und die nur durch die 
befondere Geſetzgebung zu ereichen fet. Daß das geaenmartige Bers 
fahren, zu welchem die tiniglidhe Staatsregierung ſich genithiat finde, 
zu großen Mißverhältniſſen führe und in einigen Fällen die Betheilig⸗ 
ten benachtheilige, wurde von leiner Seite verkannt, indeſſen auch gel⸗ 
tend gemacht, daß eine baldige Mbbilfe auf dem Wege der Geſetzgebung 
ebenfalls beſchafft werden könne, da nichts hindere, noch in dieſer Seſ⸗ 
ſion eine Vorlage an den gels: ne Die Anträge 
der Bud ion werden hierauf ang y 

EL li Handel, Gewerbe und Bauweſen war 
der Titel 2. des Kapitels 65 der Kommiſſion überwieſen worden. Dieſe 
beantragt, flatt der dort vorgeſchlagenen „212 Baurnfseftoren” zu ſetzen: 
„208 Bauinſpektoren“ flatt „285 Kreis-, Land⸗ 2¢. Baumeiſter“ zu ſetzen: 
289 Kreis: Land ꝛc Baumeiſter“, und demgemäß ſtatt 1,468 194 Mark 
nur zu bewilligen 1,465,794 Mark. 5 

Heridterftatter Dr. Wehrenpfennig begründet den Antrag 


„ 


t Hinweis auf die bevorſtehende Neuregelung der ganzen Organifa- 
ee Bauweſens, die es nicht angezeigt ecſcheinen laſſe, die Zahl 
der etatsmäßigen Bau- Infpeltoren kurz vor Thoresſchluß um vier neue zu 
vermehren, während der Regierungskommiſſar hauptſächlich aus 
Gründen des vorhandenen Bedürfniſſes die unveränderte Bewilligung 
der Forderung befürwortet. Abg. Dohrn macht auf den Widerspruch 
zwiſchen der heutigen Erklärung und der früheren des Hanteismini- 
fiers aufmerkſam, welcher ſelbſt die künftige aus der Uebergabe des 
Gant babe an die Provinzen reſultirende Reduklion der Stellen an- 
erkann . 

Handelsminiſter Achenbach beftreitet, daß ein folder Wider: 
ſpruch zwiſchen den beiden Erklärungen vorbanden fei, weil die Pro 
Dinzen das Recht haben, die Fortführung des Chauſſeebaues von Staats 
wegen bis zum 1. Januar 1878 zu verlangen, der Staat alſo in der 
That gezwungen ſei, im Intereſſe der Provinzen die Stellen bis zu je⸗ 
nem Zeitpunkt aufrecht zu erhalten. EE 

Abg Lipke meint, daß dadurch das Bedürfniß einer Be rm e he 
rung der Bau⸗Inſpektor⸗Stellen jedenfalls nicht nachgewieſen fet. 
Derſelben Anſicht iſt auch Why. Kieſchke. Die Poſiſion wird 
hierauf nach dem Vorſchlage der Budgelkommiſſion bewilligt. 

Ein Antrag derfelben geht ferner dahm, dem Tit. 34 des Extra- 
ordinariums dieſes Etals: „Zur Anlage von Dockwerken auf 
der Inſel Wangeroge 291,625 Mark“ den Vermerk hinzuzufügen: „die 
Verausgabung iſt von der Genehmigung des Vertrages mit Olden⸗ 
burg und Bremen abhängig“. Nach kurzer Befürwortung durch den 
Referenten Wehrenpfennig wird der Antrag angenommen. 

Eine vollſtändige Umarbeitung haben die auf dem Etat der Berg., 
Hütten und Salinen Verwaltung figurirenden Aus- 

abetitel für die der gtechniſchen Lehranſtalten in der 

Bud etfommiffion erfahren. Dieſelben werden in dieſer Form bom 

aufe bewilligt, nachdem Abg. Hammacher als Referent die 

ründe der proponirten Veränderungen darge egt hat. Derſelbe be» 
richtet ſodann liber den im Intereſſe der fiskaliſchen Luiſengrub: 
dezlehungsweiſe der Königsgrube mit dem Grafen Guido Henkel 
von Donnerdmard refp. der Frau von Ticzka abgeſchloſſenen Kauf 
reſp. Mieths⸗ und Exploitirungs Vertrag, indem er die Bewilligung 
der für den Landerwerb und die Grundentſchädigung geforderten 
2,321,559 Mark empfiehlt. Abg. Schröder (Lıppfladt) meint, die ganze 
Verhandlung hätte erſpart werden können, wenn man, als der Titel 
zum erſten Male auf der Tagesordnung ſtand, einem aus lokaler 
Kenntniß geſchöpften Rathe folgend, die Verträge gleich damals geneh⸗ 
migt hätte. Der Titel wird bewilligt. : 

Von dem Etat der Landwirthſchaftlichen Ber wal: 
tung waren die Tit. 4 und 6 des Kap. 106 64 Spezialkommiſſarien 
mit 2400 bis 4500 Mk. Gehalt und 31 Seeham arten aus der 
Klafſe der Regierungsräthe mit 2100 bis 4200 Mek. auf den Antrag 
des Abg. Schellwitz an die Badgetkommiſſion verwieſen worden. 
Letztere beantragt die unveränderte Genehmigung der beiden Titel, 
während Abg. Schellwitz die Erhöhung der betreffenden Gehälter 
auf 3000-4800 Mk., benehungsweiſe auf 3000 4500 Mark den 
Petitionen der genannten Beamten entſprechend befürwortet. Bezüglich 
dieſer Petitionen ſtellt die Budgetkommiſſion den Antrag, dieſelben der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen mit der Anheimgabe, 
diejenigen Spezialkommiſſarien, welche ſich mit der gemäß dem Geſetze 
vom 24. Juni 1875 neu geregelten Gehalts fixirung nicht zufrieden ers 
klärten, in allen ihren Beziehunzen bei den alten Verhältniſſen zu be. 
laſſen, dagegen beantragt Abg. Kieſchke den Ueber gang zur 
Tagesordnung, welche auch die Regierungs vertreter, beſonders 
Geheimralh Rötger, mit Hinweis darauf empfehlen, daß die 
Fixation der Gehälter der definitiv angeſtellten Spezialkommiſſarien 
nad Maßgabe der Gehaltsſätze far Richter, fome für Regierungs- 
aſſeſſoren und Regierungsräthe in der Weiſe erfolge, daß dieſelben 
von 2100 Mark reſp. 2100 Mark in Stufen von je 300 Mark bis zu 
4500 Mark reſp. 4200 Mark aufileigen. Da die Petenten jetzt auf 
Reiſen höhere Emolumente als früher bezözen, die neuen Sätze aber 
erſt feit kurzer Zeit in Kraft getreten, fo könnten fie noch gar nicht 
wiſſen, ob fie thatſächlich eine geringere Einnahme haben würden, 


als ey: 

Nachdem noch die Abgeordneten Schroeder (eippſtapt) für den 
Antrag Schellwitz — Kteſchke im Sinne ſeines Antrages und Dr. 
Seelig als Berichterſtatter für die Anträge der Kommiſſion ger 
ſprochen, werden die Titel unter Ablehnung ſämmtlicher die Peti⸗ 
tion betreffenden Anträge unverändert genehmigt. 

Im Orbinarium des Etats der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung hat die Regierung im Kap. 62 die Bewilligung von 
10,000 Mark „als Beihilfe für die Stadt Elbing zur Verzinſung 
und Tilgung der ſtäotiſchen Kriegsſchuld“ beantragt. Die Kommiſſion 
beantragt, dieſe Summe zu bewilligen, gleichzeitig aber die Regierung 
aufzufordern: den Zuſchuß für Elbing in dem Etat des nächſten Jah⸗ 
res dem Nothſtande der Kommune angemeſſen zu erhöhen. Dagegen 
verlangen die Abgeordneten Wiffelind, Rickert und Mietemalo 
5 Betrag ſchon in dem vorliegenden Etat auf 30.000 Mark feſt⸗ 

uſetzen. 

: Mujer beantragen die Abgeordneten Schröder (Königsberg) 
und Röftel: Die Regierung aufzufordern, auf Abſtellung der Un: 
gerechtigkeit Bedacht zu nebmen, welche für die noch mit Kriegsſchulden 
aus den Jahren 1806-15 belafteten Bewohner der Kurmark, der 
Neumark und der Niederlauſitz daraus erwächſt, daß dieſelben jetzt 
auch noch antheilig zur Erleichterung der Kriegsſchulden der Städle 
Königsberg in Pr. und Elbing herangezogen werden. 

Die Antragſteller begründen den Antrag durch den Hinweis auf 
die Ungerechtigkeit, die in der Beibilfe des Staates zur Bezahlung der 
lönigsberger und elbinger Kriegsſchuld liege, wenn derſelbe nicht gleich · 
zeitig den erwähnten Landestheilen der Mark zu Hilfe komme. 

Reg.⸗Kommiſſ. Rötger, bittet den zweiten Theil des Kommiſſtons⸗ 
Antrages abzulehnen, da ſchon die Forderung der Abg. Schröder und 
Röſtel zeige, zu welchen Konſequenzen man durch ein Hinausgehen über 
die von der Regierung innegehaltene Schranle kommen würde. 

Abg. Wiffelind weiſt darauf hin, daß ſchon die ganz ausnahms⸗ 
weiſe Lage der Stadt Elbing während des Krieges von 1807, die ihr 

emachten Zuſagen, die Anerkennung der Petition im Jahre 1872, die 

ohen Gemeindeſteuern und der verminderle Nahrungsſtand der Ein⸗ 
wohnerſchaft hinreichend ſeien, um den Antrag cur Erhöhung der 
Beihilfe feitens des Gtaates zu begründen, es trete aber noch als ein 
beſonderes Motiv die Thatſache hinzu, daß der früher fo bedeutende, 
aus der Ordenszeit herrührende Grundbeſitz Elbings im Jahre 1772 
bei Gelegenheit der Annexion Weſipreußens der Stadt widerrechtlich 
abgenommen und als vorgebliches Eigenihum der Krone mit dem Do: 
manialvermögen des Staats vereinigt worden fet. 

Die Anträge Wiſſelinck und Schröder ſowie der zweite Theil 
des Antrages der Kommiſſion werden hierauf abgelehnt und die Pos 
fitionen bewilligt. Die Etats dez Herrenhauſes und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes werden ohne Debatte angenommen. Die Bera⸗ 
thung des Budgets ift hlermit beendet. 

Nachdem das Haus E ohne Diskuffion das Etatsgeſetz erle⸗ 
digt bat, wird die Siguna pal 114 Ter geſchloſſen Nächſte Sigung 
Sonnabend 12 Uhr (Interpellatton Heeremann und erſte Leſung der 
Städteordnung). 


Warlamentariſche Nachrichten. 


* Aus der Kommiſſion für Berathung der Wegeord nun 9 
wird gemeldet, daß man bei der Befreiung des Fiskus von der Wege, 
baulaſt — abgeſehen von den auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden 
Verpflichtungen — den beſonders aus der Provim Bofen erhobenen 
Widerſprüchen gegenüber ſtehen ae 15 tts 

* orſitzende der Juſtizkom 1 eutſchen 
Reichel ba e Schreiben an fämmtlihe Mitglieder mit der Auf⸗ 
orderung gerichtet, ſich brieflich über einen ſpäteren e für den 

iederbeginn der Kommiffionsarbeiten zu verſtändigen, nach nr es fef- 
ſtehe, daß die vorgängigen Berathungen im Juflizausſchuß des Bun⸗ 
desraths über die Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſter en am 
3. April, d. h. alſo an dem Tage, an welchem urſprüng van kom. 
miffion ihre Arbeiten fortfegen wollte, beginnen follen. Der Bors 


- 4 
ſitzende der Kommiſſion ſchlägt den Mitgliedern vor, nad Oſtern, 
alſo in der 4 Aprilwoche, zuſammenzutreten. Es würde ſich, da man 
für die zweite Leſung nur zwei Monate in Aus ſicht genommen, die 
urfprügliche Abſicht doch noch erreichen laſſen, die geſammten Arbeiten 
der Kommiſſion zum 1. Juli fertig zu ſtellen. 

DOI A RT E ISA ICA EERE TET 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. März. 


r. Im poſener Wahlverein hielt am 17. d. Mts. Herr 
Redakteur Voigt einen Vortrag über den Uebergang der Pri⸗ 
vat⸗Eiſenbahnen auf den Staat. 

Von vorn herein bemerkte der Redner, daß er nur über den 
Uebergang des Eiſenbahnweſens an den Staat, nicht an das Reich, 
ſprechen wolle, um dadurch die rein politiſche Erörterung auszuſchließen 
und dieſelbe fo viel wie möglich auf das Staatswirtbſchaftliche zu 
beſchränken. Der Redner theilte mit, daß er weſentlich die Frage 
behandeln werde: Welche „„ Dor» 
wenn da 


indet gegenüber der Zerfplitterung der Etfen: 


e 
Gland der Fall iff, 
wie iſt der Modus der Durchführung dtefer 


Inter vent onsrecht gegenüber den Verwaltungen 
derſelbe dahin zu wirken, daß baldigſt auf allen Eiſenbahnen im Qe: 
biete des Bundes Übereinſtimmende Reglements eingeführt und eine 
möglich fte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Tarife erzielt werde zc. 
Es fet nun auch ein allgemeines Betriebs⸗Reglement ju Stande ge: 
bracht worden, jedoch nicht eine Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der 
Tarife, indem hiebei die Ertragsfähigkeit der Bahnen in Betracht 
kommt und die Bundes ⸗Regierungen ſich in ihrem und ihrer 
Bahnen Jatereſſe der Herbeiführung von geichmäßigen Tarifen 
widerſetzten. Geſetzt aber auch, es gelänge auf legielato⸗ 
riſchem Wege, die Gleichmäßigkeit der Tarife herbeizuführen, 
wie würde es ſich dann mit den Privat. Bahnen verhalten? 
Hierbei find von vornherein zwei Erwä, ungen maßgebend. 
Sämmtliche Bahnen können nicht gleſchmäßig trantportiren, denn fie 
haben zunächſt mit verſchiedenen Tarifſchwierigkeiten zu rechnen, wo⸗ 
bei vor Allem die Herſtellung der Strecken in Rechnung zu ziehen ift. 
In dieſer Hinſicht liegt allerdings ein Vorſchlag zur Abhilfe von dem 
früheren württembergiſchen Statsminiſter von Varnbüler vor, dahin ⸗ 
gehend, daß man den Bahnen mit ſchwierigerem Terrain für den 
Transport eine größere Strecke berechne, als ſie in Wirklichkeit hat. 
Ungleich ſchwieriger ſtellt ſich die Frage bezüglich eines anderen Punt: 
tes. Nicht nur die Herſtellungskoſten find verſchieden, die eine Bahn 
hat; auch an und für fido iheurer iſt die eine wie die andere gebaut, 
und vor Allem tft ihr das zu verzinfende Anlagekapital nicht gleich ⸗ 
mäßig zugefloſſen. Eine Entschädigung aber wegen weniger glücklicher 
Geſchäſtsführung der einen Bahn zu geben, mü:e eine eniſchiedene 
Benachtheiligung der anderen, während man anpererſeits den bei der 
erfien Bahn belheiligten Kapitaliſten einen Verluſt nicht oktroyiren 
kann, ohne fie ſchadlos zu halten. Hier ſtehen wir bereits vor einer 
vorläufig unlöslichen Frage. Gelänge es jedoch ſelbſt, alle dieſe 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſo bliebe es dennoch offen, wer nun dieſe 
Privathaknen zu enlſchä digen habe, die Bundes ſtaaten oder das Reich. 
Jedenfalls müßten jene wie dieſes die Eatſchädigung aus der Taſche 
der Steuerzahler nebmen. Während alle Steuerzahler dieſe Steuer 
leiſten müßten, fo würden dagegen die Tarifvortbeile nur den Geſchäfts⸗ 
leuten, alſo einer beſtimmten Klaſſe zu Gute lommen. Auch eine Anleihe 
zu dieſem Zwecke würde ſchließlich wieder nur die Steuerzahler 
belaften. Das erſie Mittel zur Beſeitligung der Schäden wäre die 
Einigkeit der Bundesſtaaten, zumal in der Tariffrage, und eine erböhte 
Sicherheit des Fortbeflandes der dadurch herbeigeführten Zuſtände 
gewährte es, wenn das Eiſenbahnweſen überhaupt unter einer Behörde 
des Reiches ſtände, einer einheitlichen Verwaltung unterläge; denn 
das Einheitliche iſt das Moment, worauf in der Regelung dieſer 
Frage der Hauptnachdruck zu legen ift. Immer aber noch ſtellt fis 
die Ablöſungsfrage und die Beibringung der Ablöſungeſumme als ein 
unüberwindliches Hinderniß entgegen. Alle dieſe Schwierigkeiten 
würden jedoch geboben werden, wenn der Staat ſelbſt Befiger aller 
Eiſendahnen feines Territoriums würde. Die Bedenken, welche auch 
hiergegen erhoben werden, machen geltend: der Staat dürfe primipiell 
nicht Gewerbetreibender fein, weil er der Privatenduſtrie derartig 
Konkurrenz mache, daß jene dieſelbe nicht zu ertragen vermöze. Doch 
dies Prinzip tft bereits curdbroden, da es ſchon Staatsbahnen giebt. 
Man weiſt ferner auf die Bof hin, welche den Transport der kleinen 
Güter an die Bahnen, alſo auch an die Privatbahnen abgab. Dicfe 
„Abgabe“ it jetoh nur in dem Sinne einer Konzeſſion an einen andern 
Faktor in unſerem Verkehrsleben anzuſehen. Man wendet ein, vie 
Maſſenbewegung, der Transport großer Gütermaſſen, fet niemals Auf ⸗ 
abe des Staates geweſen, und man weiſe auf die Fuß“ und Seeſchiff. 
ahrt hin. Der Staat muß dies allerdings, geht er ſelbſtändig vor, auf 
feft geſicherter Baſis hun. Daß aber die Poſt ihr früheres Be 
förderungsrecht aufgegeben, iſt nur ein erſter einleitender Schritt dazu, 
daß der Staat nun auch die Regelung des Eiſenbahnweſens ganz und 
voll als feine Aufgabe betrachteſ. Alle Staaten Deutſchlands arbeiten 
jetzt in der Richtung, das Eſenbahnweſen zu übernehmen. Die brio: 
riſche Entwickelung unferes Eiſenbahnweſens ſeit dem Jahre 1838 ers 
giebt, daß prinzipiell der Uebernahme auf den Staat durch die Geſetz 
gebung Deutſchlands und ſpeziell Preußens nicht nur nicht widerſpro⸗ 
chen, 5 — daß fie vielmehr von Anbeginn an als Grund/ag aufge⸗ 
fiellt worden iſt. Ein weiterer E wand iſt die Schwerfälligkeit der 
ſtaatlichen Verwaltung. Der Unterſchied zwiſchen der ſtaatlichen und 
Privat⸗Verwaltung tritt fo kraß nicht hervor. Den Beweis lieſert 
Süddeutſchland. Die letzte Frage prinsipieller Natur tft die über das 
Recht des Staats zu der Aufnahme des Kapitals, welches der Erwerb 
der Eiſenbahnen Deutſchlands beauſpruchen würde. Hier 
handelt es ſich um den Erwerb eines ertragsreichen und 
ertragsfähigen Gutes, welches die Ausgaben durch feinen 
Werth deckt, und für ein ſolches iff eine Anleihe, ſelbſt eine 
Reichsanleihe, wohl gerechtfertigt. Neben den prinzipiellen 
erbeben ſich aber auch eine Reihe Einwendungen praktiſcher Natur. 
Bor Allem find es ihrer zwei. Einmal: auf welche Weiſe fol der 
Ankauf der Privatbahnen vor ſich gehen? Die Ausfuhrung würde 
jedenfalls einer langen Zeit bedürfen. Der Staat hätte den Ankauf 
im Einzelnen vorzunehmen, und da er mit der Spekulation zu rechnen 
hat, fo wird es feiner ganzen Geſchäſtsgewandtheit bedürfen, um ſich 
vor oia zu ſchützen. Ein fernerer Einwand gegen das 
Staats⸗Eiſenbahnſyſtem iſt der Bob wenn fid das Privattapital von 
Eiſenbahnunternehmungen zurſlckzieht, mit der Anlage neuer Eiſenbah⸗ 
nen in bedeutend geringerem Maße vorgegangen werden wird, als 


dies der Fall geweſen, während der Bahnbau der Spekulation Y 

laſſen blieb. an darf wohl annehmen, daß der Staat, wenn er El 
im Beſitze der Bahnen, auch der Verpflichtung, Gegenden dem Berk! 
neu zu erſchließen, in höherem Maße nachkommen kann und wird, M 
dies bei Privalbahnen geſchehen. Konkurrenzbahnen freilich wire fh 
ſich ſelbſt nicht bauen; doch neben der Herſtellung der großen Heer, ef. 
ſtraße kommt es im Eiſenbahnbau doch mehr darauf an, den Gre m 
verkehr, wie er durch die Eisenbahnen betrieben wird, fo viel Lande, 
theilen wie möglich zugänglich zu machen, als den Verkehr zwischen 
einzelnen Punkten auf verſchiedene Weiſe herzuſtellen. pie Mi 
Dieſem Vortrag folgte eine lebhafte Debatte, an welcher ſich I. IM 
Herren Kreisrichter Traumann, Dr. Landsberger, 
Waſner, Redakteur Voigt, Profeſſor Fable und Kaufm 
Dr. Landsberger ftellte die Behauptung auf 


Die Politik dürfe in einer eminent wirthſchaftlichen Frage, wobei es h 
um den nationalen Wohlſtand handle, nicht den Ausſchlag gehen J 
Uebrigens berge das j ige Syſtem, wie beſonders an England Hee ahi 
Frankreich gezeigt wurde, ebenfalls politiſche Gefahren, da die große 
Eiſenbahn Monopoliſten, von denen die heineren Bahnen abhängen un 
die dem Verkehr Geſetze vorſchreiben, auch poltuiſche Macht zu gere 
nen willen, deren Ausübung nicht wie die Reichsregierung durch Par, 
lament uno öffentliche Meinung kontrolirt und beſchränkt werden Zn 
— Nach Beantwortung einizer Fragen, wurde die Verſammluſ 
welche ziemlich zahlreich beſucht war, um 10 Uhr geſchloſſen. 5 
r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am 16. d. 
der Proſſefor Dr. Szafarkiewicz einen Vortrag über den 
ſuchs brunnen auf der Bernhardiner wieſe u 
Derſelbe erläuterte zunächſt den Kreislauf des Waſſers durch 2 
mittelung der Verdunſtung und der Kondenſirung der Waſſerdün 0 
zu Regen, erörterte ſodann die verſchiedenen geologiſchen Formation AN 
und hob dabei insbeſondere Diejenigen hervor, die für die Prove 
Polen von Bedeutung find, nämlich: die quaternäre Formale 
(Alluvium), die ſich noch gegenwärtig andauernd bildet; die tert 
Formation, welche ſich wiederum ſcheidet in Diluvium (Felole 
Kies, Sand der norddeutſchen Ebene) und Molaſſe (Braunkohle 
mation). Von den älteren Formationen werden in unſerer Pro 4 
angetroffen: die Jura⸗Fo mation, zu welder das Kalklager bei Baue . 
(Krohn) gehört, und die Triasgruppe, deren oberſter Abtheilu 
dem Keuper, das Gypel iger zu Wapno und das Salzlager be 
IJnowrazlaw angehört. — Der Vortragende wies dann ferner 
einer vom hieſigen Maurermeiſter Fiebig angefertigten großen 
nung, welche den Durchſchnitt des Warthethals bei der Eichwaldbr 
der Peſen⸗Creuzburger Bahn darftelt:, die dortigen Schichtungen 


ch nun auß mer 
Unter ſuchungen des Dr. Jenes ergeben hat, daß vollkonme We 
trockener Sand auf 100 Theile 21,7 und grober Kies auf 100 Ng a 
15,9 Theile Waſſer aufſaugt, fo wird ſelbſiverſtäadlich exit dar N 
Waſſer im Warthebette porkonden fein, wenn Kies und Sand Mi 
Mulde des Thales fim vollommen mit Waſſer geſättigt haben. gt i 
ſpeiſt alfo nicht die Warthe die Ufer mit Waſſer, fondern umgeleey 
ſpeiſen Diefe die Warthe. Da nun ferner die Warthe cin nicht un 
hebliches Gefälle hat, von Polen bis Schrimm 16, bei Schrimm u 
bis Neuſtadt 57 und bis zur Einmündung der Prosna (14 M. 9 * 
halb Poſens) 74% Fuß, fo fließt in der Mulde des Wartyethals 4% 
dauernd das Waſſer zu den Seiten und unterhalb des fichthau e 
Stromes abwärts, an keiner Stelle ftagnirend. — Von dieſen 70 
ſachen und Vorausſetzungen ausgehend, hat die Direktion ver fl 
ſchen Waſſerwerke nun ſowohl auf der Eich waldwieſe (Beciankah), 
auf der Bernhardiner wieſe zahlreiche Bohrlöcher bohren laſſen, 
überall Waſſer ergaben; auch wurde im vorigen Jahre bis zu . 
Fuß Tiefe auf der Bernhardinerwieſe ein Verſuchsbrunnen vente 
Es hat fic) ergeben, daß das Waſſer, welches der Brunnen in die 
Tiefe lieferte, ſlark eifentaltig ift, und daß die Schicht, bis yu welch th 


Co In 


4 


der Brunnen verfenk worden war, Schwefelkies und Braunkohe 
theilchen, offenbar aus der Molaſſeformaliog ausgeſchwemmt, enti 
durch Einwirkung der orgamſchen Stoffe auf Eiſenexyd entſteht tool, Nl 
faures Eifencrydal, welches in dem Waſſer zur Löſung ge angt. ay, 
nere Bohrverſuche mit abeſſiniſchen Pumpen haben ergeben, DOB Th 
in einer weil geringeren Tieſe, bei 10 bis 11 Fuß, auf der Ber nb 
dinerwieſe überall ein ſchönes, klares Waſſer befindet, welches fret | 
organiſchen und mineralischen Beſtandtheilen iff, während das de 
aus einer Tiefe von 15 Fuß einen weißen Bodenfot zurüchi 
Selbſt wenn in der Warthe cer niedrigſte Waſſerſtand oder gar le 
Waſſer wäre, würde nach dem oben Anacführten in einer Tiefe aw, 
11 Fuß auf der Bernhardinerwieſe noch immer reichliches ADO 
vorbanden ſein. Be‘ 
r. Verkäufe. Das Bäcker Wismach'ſche Grundſtück, St. DEGAS 
tin 59 tft für 54,000 M. an den Kaufmann Simon Zadeck, und og N 
t 
hh 
10 


Menclewski'ſche Grundſtück, Bäckerſtraße 19, für 36,000 M. an“ 
Dachdeckermeiſter Benediz verkauft worden. f wisi 1 
$ Verhaftet wurde ein Arbeiter von außerhalb wegen Di! 
er wird auch wegen eines anderen Biebſtahls ſteckörte 0 
rfolgt. 

— Perſonalveränderungen in der Armee, v. Böhn, 
Major u. Kommor. der 2 Garde Inf. Betg., unter Ablehnun 
Abſchiedsgeſuches, zu den Offizieren von der Armee bericht. iht; 
Meerſcheidt Hülleſſem, Gen Major u. Kommdr. der 4. Garde vs 
Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 2. Garde Inf Brig, v. Conte 
Gen. Major u. Kommdr. der 59. Inf. Brig., in gleicher Giger! IN 
zur 4. Garde Inf. Brig. verſetzt. Müller, Gen. Major von, 
Armee, zum Kommdr. der 59. Jaf. Brig. ernannt, Maentell, OT 
Major u. Abth. Chef im Ing. Komite, unter Entb. von der Stelle 
als Mitgl. der Prüf. Kommiſſtion des Ing. Corps, zum Präſes ae 

ng. Komite ernannt. v. Kracht, Major, aggreg. dem 4. Rhein. My e 
Nr. 30, in das 5. Brandend. Jar. Meat. Nr, 48 einvangirt, French 
Dörnberg, Oberſt u. Kommdr. des 5. Nhein. Inf. Regts. Nr, \ 
unter Stell. a la suite dieſes — Fe zum Kommdr. der 32 Ja ; 
m „ 


Führung der 60. Inf. Brig., zum Kommdr. dieſer Brigade, v. S | 


Gen, 


feine N 


4, 
* 
„ 
H“ 


| 
1 
hs 


Nr. 199. Sonntag, 


Bet dicies Regt8. ernannt. 
. Nr. 82, in das Regt. reeled ag 
sen. Inf. Regt. Ir. 69, mit der 


lee 0 naar. dem 2. 
Ob 8 


zur Dim mit Bent sum Be 
1 Oñor. Landw. s . 


15 Kone De is. Has 


ae in Sabon a 
eft. pre in edie 


p. 
In ts 
ESSE nt $ oe Sal, "esa Sal des abkommandirten Inf. 


m Ing. Komite ernannt. 
> ade Fr Bin 1 
und kommdt. zur Wahrnehmung der Ge te des In er 
i, oo in Straßburg: von ſeiner Stell. als Bats. Kommdr. 
Ben v. N les vom Stabe des Ing. Corps, oe 

5 14 Gebietes » 


elt ſp., zum Abth. Chef i 
‚en. de des Ing. Corps, 


185 Geburten (25 ya als in vorhergehender Woche), und 
] 20 weibliche, darunter 3 unebeliche. 
35 Sterbefälle (alſo 2 mehr als in voriger Woche). Die Zahl 
si ren überragt daher die der Geborenen um 2. 
waren 17 yg nl 18 weiblich, 


5 Eheſchließungen. Von Diefen waren 1 rein evangelifd, d. h. 
Theile eg 2 rein katholiſch, 2 rein moſaiſch. 97 der Ge⸗ 

den “pany nr sot eliſchen, 22 aus katholiſchen, 1 aus mos 
hen. “ar den 35 Geſtorbenen waren 15 


und befanden ſich 


a 


N Tellus. Auswärtige Blätter brachten neulich die 

5. d. Mts. 6% an ihre Se 

lt, Diefe Nachricht iſt inſofern ungenau, als der zur Verthei⸗ 

kl elangende Baarbetrag all 
ten Forderungen deckt. 

i nämlich bei jeder folgenden 

minder, welche bet früheren Be 

y. dem Reſtbetrage ihrer pale 
‘tage empfangen die Gläub 

0 oo von ber urſprünglichen 


A Ueber Verkehrsſtörung 
ende Mittheilung: 
Ne kriſis in der Nacht vom 12. zum 1 
bags in Nachwirkungen. 
fe rod ein anhaltender S 
n von Emden ſtörte; nur mit 


% Ct., aber nur von den 
Nach den gesetzlichen Beſtimmungen 
Vertheilung einer Kontursmaffe 
rtheilungen partizipirt haben, 


6% pCt.; rechnet man aber die 
en ug ſo beträgt dieſelbe nur 


en im Telegraphenbetrieb erhalten 
ftige Erregung unſeres Luftkreiſes, 

3. ausbrach, äußert ſich noch 
lobte am 15. beſonders in Oſt⸗ 
turm der u. Y. faſt alle Telegraphen · 
Mühe konnten durch beſondere 
Bremen und England 
Emden über Berlin, Warſchau, 
betrieböfäßig 8 wer- 


gie indiſche Linie, welche von 


und Teheran nach Bombay führt, 
den, 
ad eng Meile) eng warf fie 720 


t Neermoor, zwiſchen L 
lelgeflänge um (d i. eine Strecke ron 4 


ie vorangegangenen 5 
cht war, verbunden mit der Stärke 
äldern wie den Telegraphenlinien 
Herſtellung der letzteren, 


ya Leitungen in das Ueber 


ai in bohem Grade erwei 
ab hee, iſt den Alleen und W 
 befonderd verderblich geweſen. 
¡pen alle irgend verfügbaren & 
find, ift namentlich dadurch erſch 


rä fle 93 5 größter Anſtrengung 


ausgeführt werden 
überall da ſehr tiefgehende ſind, 
n Leitungen bineingefabren, oder 


Guts⸗ Kaufgeſuch! 
ut oder Gut, Größe und 
bleibt ſich ganz gleich, je 


ae daß die Beſchädigungen 
ubahnzüge in die umgefallene 


I 
Verkauf, 


er größeren Provinzialſtadt iſt fs geſucht. 
che Poſthalterei mit voll⸗ 
nventar und dazu gehörigen 


Verkäufer belieben ſich 


an den von mir ir pep 


ftadt. zu wenden. 
Diskretion verbürgt. 


Kaufgeſuch. 

Ein kleines Landgut oder 
Vorwerk wird bei 6000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen geſucht 
artel unter Adr. Inſp Fr. Nadlick, 
Lipine per Morgenroth O. S. 


| : ad Geſchäfts⸗Gebäuden frank 
0 J Thin. Af zu 1 15000 


an 
Moſſe in Dresden erbeten 


In 3 Anterpfand 
bei geringer Proviſion läßt ein 
er Bankhaus auf fi 


La n. Offerten mit Freim 
585 poftlagernd Berlin W. 


ſchwere Bäume, Dächer ꝛc auf dieſelben geigleudert worden find. In 
vielen Fällen muß man ſich mit einer vorläufigen Herſtellung der 
Verbindung begnügen; die dauernde wird mehrere Wochen in Anspruch 
uebmen. Snawrfoen wird die Korrefpondeng auf den betrich:fähig 
gebliebenen Leitungen, welche j nach Umflanden in die entſprechende 
Ver bindung gebracht wer den, fo aa als mözlih abgewickelt, wobei 
freilich mitunter große Umwege (4. B. Wien über Petersburg) unver» 
metoit td find. 
Zur größeren Ausnutzung der Schienenwege. Die Ber: 
5 der Weſifäliſchen und der Bergi ch⸗Peärkiſchen Eiſenbahn 
haben einen Vertrag untereinander abgeſchloſſen, nach welchem der 
Belrieb und die Benutzung der neu durch das Roblenrevier zu erbau 
enden Strecke der Wenfäliſchen Bahn beiden Bahnverwaltungen gee 
meinſam freiſtehen fol. Der „B. B. K.“ bemerlt zu diefer Nachricht: 
„Es tit das ein Vorganz in unserem Eiſenbahnverkehrewe ſen von ſo 
weittragender Bedeutung, daß er die Aufmerkſamkeit des bei dem 
Bahntransport hetbeiligten Publikums und namentlich der auf den 
Trantpo.t von We ere angewieſenen Großinduſtrie im höchſten 
Grade verdient. Neu Überhaupt if zwar eine ſolche gleichzeitige Be⸗ 
nutzung derſelben Schienenwege durch verſchiedene Bahnverwalkungen 
nicht; es wird vielmehr in England (durch die fogenannten running 
powers) und anderen Ländern curd viefelbe längſt eine größere Aus 
nutzung der Schienenwege erzielt. Auch fichen bei uns die geſetzlichen 
Bestimmungen einem derartigen gemeinſamen Bahnbetriebe du haus 
nicht im Wege, da das preußifche Eiſenbahngeſetz vom 3. November 
1838 im $ 27 ausdrücklich eine Milbenutzung der Bahnlinie Seitens 
dritter Perſonen unter gewiſſen Bedingungen als zuläſſig erklärt. 
Dennoch war bei uns nur in hö ſeltenen Fällen (wie durch die 
gleichzeitige Benutzung der Strecke Minden: Löhne Seitens der Köln⸗ 
Mindener und der hannoverſchen Bahnverwaltung und einzelner? Kup 
übergänge) von dem erwähnten Rechte Gebrauch gemacht worden. Es iſt 
dies aber unzweifelhaft ein großer berauerlider Fehler, der unſerem Vers 
kehrsweſen anhaftet, da durch die Anwendung des engliſchen Syſtems 
den Bahnverwaltungen und dem Wublikum außerordent iche often 
erſpart würden. Man kann es gerade nur als eine Verſchwendung 
nationalen Vermögens bezeichnen, wenn das Streben der deutſchen 
Bahnverwaltungen im Allgemeinen bis jetzt dahin gerichtet war, ſich 
möglichſt von einander zu iſoltren, wenn jede darauf bedacht war, 
wo Malu überall ihre eigenen Schienengeleiſe, ihre eigenen Brücken 
und Bahnböfe zu haben, fait diefe und andere Anlagen, wo es eben 
anging, mit anderen Verwaltungen gemeinſam aufzuführen, und zu 
benutzen.“ — Auch die Fachſchrift „Glückauf“ bebt die Bortheile eines 
derartigen Syſtems, beiſpielsweiſe für den weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
Bezirk, hervor und ſchreibt: „Weiche Geldſummen wären insbeſondere 
in unſerem Induſtriebezirke den Bahnverwaltungen und den induftriel- 
len Werken erſpart worden, wenn nicht jede a a es 
für ihre Wufgahe angefehen hätte, nach jeder Zeche und nach jedem 
Hüttanwerke einen eigenen Zugang mu haben. anftalt ſich mit den bei⸗ 
den übrigen Babnverwa'tungen lider die Herftellung eines gemeinſam 
zu benutzenden Schienenweges zu verſtändigen! Und noch heute fehlt 
es an derartigen Uebereinkünften zwiſchen den Bahnverwaltungen 
und es werden mit. demſeiben unnützen Aufwande von Mitteln Un: 
ſchlüſſe über Anſchlüſſe für jede Bahn abgeſondert hergeftellt, obgleich 
überall ein einziger Schienenweg für den gefammien Transport des 
induſtriellen Werkes mehr als ausreichend iſt. Wenn aber auf den An⸗ 
ſchlußbahnen mit ihrem verhälinißmäßig eringen Verkehr unzweifel⸗ 
baft eine gemeinſame Befahrung bon verſchiedenen Bahngeſellſchaften 
ohne die geringſte Beſchwer durchzuführen ift, fo bietet ein gleiches 
Verfahren auch auf den Bag Pe nicht ſolche Schwierigkeiten, daß 
nicht das Beiſpiel der “aaa Märkiſchen und der Hannover'dhen 
Bahnverwaltung baldige Nachfolge verdiente. Was in dieſer Bezte⸗ 
hung IB jenen tft, dafür bietet London einen Beweis, wo auf einem 
Bahnhofe mit W Geleiſen fünf E ſenbahngeſellſchaften verkehren 
und täglich 500 erſonenzüge aus- und eingehen laſſen. Das 
neben vergleiche pa den Verkehr auf der kölner Rheinbrücke, welche 
täglich nur von ſechs Zügen in beiden Richtungen befahren wird, ob⸗ 
wohl auf dem Daum! abnbofe in Köln täglich 66 und auf den Bahn⸗ 
böfen von Deug täglich 46 Züge einlaufen Und doch ſpricht man | 
hier noch von dem Bau einer neuen Eifenbahnbriide, anftatt da 
ſämmtliche drei Bahnverwaltungen gemeinſam darüber aus fein follten, 
der bereits vorhandenen Brücke zunächſt mal die völlige Ausnutzung zu 
verſchaffen, die überhaupt möglich iſt. Hier iſt jedenfalls ein Gebiet, 
wo den Babnverwaltungen noch vielfache Gelegenheit geboten iſt, ſich 
und dem Publikum große Ausgaben zu erſparen, und die Zeilen wer⸗ 
den vor ausſichtlich nicht fo bald darnach angethan fein, daß man ſolche 
Gelegenbeiten nicht auszunutzen ſuchen ſollte.“ 

** Zu den Strousberg'ſchen Angelegenheiten, Wie aus 
Preßburg vom 15. d. M. gemeldet wird, tft an dieſem Tage durch 
Dr. Machanek aus Wien der 9 zwiſchen der Waagthal ⸗ 
Bahn und der Strousberg'ſchen Konkursmaſſe zu Stande 
gekommen. Dax nach erhält dieſe Konkursmaſſe 42.000 fl. Vergütung 
aus ven Bauarbeiten. 

** Dresden, 17. März. Beim Austritt aus der Börſe wurde 
geſtern der Vorſitzende — 5 Aufſichtsrathes der Saxo⸗Auſtria⸗ 
Braunkohlen⸗Bergbaugeſellſchaft, Bankier E. Quell⸗ 
malz, in Veranlaſſung der über die Gründunz dieſes Unternehmens 
eingeleiteten Unterſuchung verhaftet 


Brieſkaſten. 

$: Der Titel des von uns im vorigen Jahre empfoh⸗ 

lenen Buches lautet: Die Nahrungsmittel des Menſchen, ihre Verkälſcheingen 
und Verunreinigungen; nach den beſten Quellen dargestellt von F. H. 
Walchner, prakt. Arzt. Berlin 1875, Verlag von Julius Springer, 
Monbijonplag 3. — Wenn Sie uns die Nummer der Zeitung „angegeben 
hätten, würden wir eher geantwortet haben. Wir mußten erſt Tage lang 


. 12 
L. in Wir pees unfere Angabe über die Ziehung der 
terie vom 14. d. M. für richtig, denn fie ſtimmt mit 


Abonnent in 


prendes Flaſfen⸗ Lokt 
denen in anderen Blättern vollſtiudig überein. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius y Wafner in Pofen. 
= das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 18 März. Das Abgeordnetenhaus verwies nach längerer 
Debatte die Städteordnung an eine einundjmaniaatierrice, alle Some 


Für größere Grundbeſttzer! Villa⸗Verkauf! | Tauſch⸗Offerte. | Dr Ulrich Verkauf 


welche es vorziehen, die Zinſen ihres 
Vermögens in Breslau ruhig und an⸗ 
genehm zu verzehren, offerire ich meine[Wegzugshalber eine 
beiden Hausgrundftüce, | ittelpunkt der] Parterre und Etage, 
Stadt, mit einem Guthaben von 80,000] Räume enthaltend, mit Wafjer-, 
Thlr. als e zum Tauſch auff und Schleuſenleltung, 
ihr Rittergut. 
Meſlektanten belieben ſich an den da⸗[Garten zu verkaufen. 
mit beauftragten Herrn S. Sachs in] Thlr., Hypotheken 15,000 Thlr. 
[Frauſtadt zu wenden. zahlung nach Uebereinkunft. 
Diskretion Ehrenſache. 


reizende 


Offerten von 


Otto Dawozynski re 
Für Hautkranke. |Damen, 


in allen diskreten dee 8 5 Hautkrankheiten in Berlin, 
rau Stubbe, 
in, Frobenſte, Ji. kr. Engen Wilhelmstr. 28. Ausw. brief 


Nieolaiſtr. 44/45. lum die Ecke. 


Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. ay 
neben Tilsners Hote 
Künſtliche Zähne pick auf 
Gold» ale Kautſchukbaſis ſchmerzlos 
eingeſetzt 


Sprechſtd. von 9 —11 u. 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger. 


Breslau. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


petenzbeflimmungen aus ſämmtlichen vom Minifler des Sana bore 


In ſchönſter Lage Dresdens ift 
Villa, 
13 bewohnbare 
Gas⸗ 
Badezimmer, 

Waſchküche ꝛc., nebſt ſchönem SR 
Preis 3 7 
nh 


Morgen inklufive 2500 Mor lechts 
dicht beftandener Nadel ⸗ und Eichwald a 2 


5 5 auf eine größere Herrſchaft in der 


baare Zuzahlung wird 

einem ganz großen K 

au ach tige Güter in Ruffifch- befaßt, ſich Speziell mit ON AU der 

eee nahe d 
gegeben werden. 

Selbſtkäufern subſnimmt P. F. Nabuske in Frau⸗ 

ſſtadt entgegen, 


19. März 1876. 


gelegten Entwürfen an die Kompetenzgeſetzkommiſſion. Im Laufe der 
Debatte wies der Miniſter des Innern die a da 5 der 
Vorlage Reakttonsverjude enthalten feien, zurück Der von der Res 
gierung von Hauſe aus bei der geſammten efor mgeſetzgebung feſtge⸗ 
haltene Standpunkt ſei heute noch Berater Krebs Lücken ſeien vor⸗ 
handen, darüber könne man ſich verſtändigen. Der Miniſter werde 
nach dem Ausfall der Parteiäußerungen im Haufe die Einführung der 
Städleordnung in Rheinland, Weſtphalen und Poſen empfehlen. Er 
erwarte die bezüglichen Anträge und wünſche die Städteoronung auch 
auf Frankfurt a. M. ausgedehnt. Man ſolle bei der Vor berathung 
nicht ängftlich, wohl aber bei der Abgrenzung der Städtebehördekompe⸗ 
tenz vorſichtig zu Werke gehen. 

Wien, 18. März. Beſtunterxichteterſeits wird verſichert, daß die 
Gerüchte ider den Einmarsch ſerbiſcher Truppen in as lürkiſche Gee 
biet durchaus unde mündet ſeien; vielmehr fet es den Bemühungen der 
Mächte gelungen, eine derartige Gefahr zu beſeitigen. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Num- 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 


Hofener Sandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 12 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Amtliches. — Die Errichtung eines landſchaftlichen Kreditinſtituts 
für kleinere Grundbeſitzer in der Provinz Poſen betreffend. — Ueber 
tiefe und flache Kultur des leichten Bodens. — Ueber die Lage des 
polniſchen Spiritusgeſchäfts. 

Literatur. 

Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Poſen. 


roda. 

Kleine Mittheilungen: Die Konſervirung der Hopfenftangen. — 
Kongreß deutſcher Landwirthe. — Eine landw. Halbpartwirthidaft. — 
Der ſchleſiſche Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. — Ueber 
die neueren Desinfektionsmittel. — Die Anzucht von Hickoryholz. — 
Anmeldungen zu der idos Schafſchau. — Mittel gegen Kolik der 
Barn — Beſuch der höheren landw. Lehranſtalten in Preußen. — 

eichnungen für die in Poſen zu errichtende aarikulturchemiſche Vers 
ſuchsſtation. — Die Einführung von Arbeitsbüchern. — Zur Hebung 
der Pferdezucht in Elſaß Lothringen. — Cbloroformirung der Bie- 
nen. — Die Koſten der verſchiedenen Beonunasmethorer — Gäͤh⸗ 
runaserregende Eigenſchaft des Hopfens. 

Perſonalien. — Beigveräinderuugen. — Marktberichte. — Spred- 
faal. — Vexrzeichniß der ung: welche im Sommer +» Gemefier 1876 
bet dem mit der Univerſiſät in 215 ſtebenden königlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehr Inflitute zu Berlin (Dorotheenſtraße 38, 39) 
ſtatifinden werden. — Anzeigen. 


Für die Aleberſchwemmen 


ſind bei der unterzeichneten Expedition an Beiträgen ferner eingegan⸗ 


gen: 
3 M., . Sekret. Schmidt 3 M, R. R 6 M., Sen⸗ 

pate a = M., Sl. 15 M., . 1 * aus Meſeritz 
5 M, 3 M. 0 Felſch 15 M, in Summa 471 
Mark, — wir heut an den Schatzmeiſter des Bürger⸗Komites Hrn. 
Kaufmann Paul Anderſch abgeliefert haben. Weitere Beiträge nehmen 
nicht mehr an und bitten ſolche an das oben genannte Komite fender 


zu wollen. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Newyorker Germania iſt aud in dieſem Jahre wiederum 
die erſte unter den Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in 
Veröffentlichung ihres Jahres⸗Berichtes. Die Bilanz, welche ſich in 
dem Junferatentheile der Nr. 193 d. Ztg. befindet, weiſet er gffettio 
vorhandene Aftiva die refpeftable Summe von M. 31,044,228 4 5 nad, 
wovon über 73rGt. in erſten Hypotheken und über 15 pCt. in Staats- 
Pan ange eleat find. Die rechnungsmäßigen Reſerven (Amerik. 

afeln und 1% pCt.) ** fe, dagegen auf M 26 und 
es ftellt fid ein reiner Ueberſchuß über alle Balfiva von 115 2853 573 63 
heraus. Für die Verſicherten ſind demnach für jede 100 Mark der er⸗ 
Beer Reſerve effektiv 114 Mark in den unzweifelhafteſten Werthen 
vorhanden 

Die Einnahme an Prämien belief ſich im Sabre 1875 auf Mart 
6,388,487 42 und an Zinſen auf M. 1,748,750 8 

ie an wurde gezahlt M. 2,150, 42 191 und an Diviven⸗ 
ven M. 608,681 31 Bei der Europ Abtheilung farben 40 Perſonen 
mit M 218 157 wovon über ein Viertel an Schwinpſucht. 

7 7 Geſellſchaft hat nunmehr während ihres 15ſährigen Beſtehens 
M. 16 953 030 für Todesfälle und M. 5,325,157 für Dividenden an 
ihre Serſicherten bezahlt. 

Es wurden im vergangenen Jahre 2842 neue Policen zum Betrage 
von M. 17 349 338 ausgeſtellt, wovon in Europa 1394 Policen für M. 
6.636 264 Aosta! und 13 109 er In Kraft waren am 31. Des 
zember 1875 im Ganzen 20,260 Pol. für M. 146 292,119 wovon in 
Europa 5300 Pol. für M. 26,222,527 Kapital und M. 38.672 Leibrente. 
In Europa kommt auf jede auf, den Todesfall verſicherte Perſon ein 
Durchſchnittsbetrag von M 5505 und mit dieſem hoben Durchſchnitt 
ſtimmt es auch, daß etwa drei Viertel der verſicherten Summe auf 
Serene in den beſſer fituirten Ständen und nur 14 pCt. auf Hand⸗ 
werker kommen. 
ner Great Asc ee e ag 

er Geſellſchaft eigenthümlichen equemen Weiſe haben 1 > 
Ram ne den ig nt 0 e Par wad degra 4 02 Ber 

tfen wir von den giinfligen Reſultaten der Newyor 
nia in Deutſchland auf diejenigen anderer Deutſchen emo 
vergangenen Jahre ſchließen, fo bewahrheitet ſich in erfreulicher Weiſe 
die in dem Berichte ausgeſprochene Hoffnung, daß gerade die gegen⸗ 
dali dean ed ee agree jeden Einzelnen mit Macht 
ahin drängen, dur exſicherung ſeines 
sal fein 9 155 a ; ßen i Lebens die Geinigen für den 
Die Ge e der Newyorker Germania in Europa haben nunmehr 
ſolchen Umfang genommen, daß die Gefellf encd Grundftüd 
für Bureaux Zwecke in Berlin zu kaufen bent in e ih 


Tauſch⸗ Offerte. Dr. Ulrich 


Eine Herrſchaft in Galizien, 6000 für S philis. um re Ge 
en nkheiten. Berlin. Dranien- 
trage 42. Briefliche Behandlung. 


Dr. urch hoffer, 


Straßburg, 


— Poſen. — 


r. Poſen zu tauſchen jede 
Bei 


können 


geſucht; 
8 


er Grenze, in Zahlung Harnblaſen und Seen 
Geneigte Offerten (Bettn, Pollut., Impot ꝛc.) (H 200 Q] 


Dr. Eduard Meyer, 


Specialarzt für Geschlechts. 
Syphilis und 


ben ginfnapme fo Krankheiten, 


ebamme. B 
(H 1839.) 


A TE, e 
ft des abzub d A i : . q . . . a 
a “Sule Na hs Sar mica] Alnterrichtsinſtitut | Technienm 3 
ij u 3, DA Sig 2 ” ” . > 7 went, eg $ \ 
fe einen eictalions-Lermin aus rs und 89 Stück Pappelſtämme ſür Töchter 9 Mittweida meister ete. Lehrpläne gratis. LA 
Di enft a in mehreren Looſen öffentlich meiſtbie⸗ rn nn! e K em 88815 a a 
95 tend gegen glei) bare Bejobiung ver] moſaiſcher Eltern (Königreich Sachsen.) pean ie thy ae 


d 2 1 BW pa d kauft werden, wozu ein Termin auf 
Se 2 ar d. g. Montag, den 20. März c, 
r im Seffiond- 

zimmer des eızbifchöflichen Konfiftorial. Vormittags von 9 Uhr 
Gebäudes hierſelbſt anberaumt, wozujab anberaumt wird. 

ch mit dem Bemerken hierdurch ein. Der Sammelplatz iſt zur 
lade, daß die Licitations Bedingungen; Zeit am Königsthor. 

eben daſelbſt eingeſehen werden können.! Poſen, den 15. März 1876. 


in Berlin, 
Leipzigerſtraße 39. 
In unſerem Inſtitut, das ſich eines 
angegebenen langjährigen Rufes erfreut, finden zu 


Oftern wieder neue Zöglinge Auf⸗ Bap 
nahme. Meldungen erbitten wir uns 


Bekanntmachung. | Bekanntmachung. BWenflons- und CORRE ET T0 


Die gelefenfle Zeitung Deutſchlands 


Poſen, den 14. März 1876. Königli E A in den Stunden von 11—1 und von ijt unftreitig das 6 
ut vee glide Feſtungs⸗Bau⸗ 38 | ! eitig y 
FerKönigl Kommiſſarius Direktion. Johanna Wollmann Ñ 


für die erzbiſchöfliche Ver⸗ ai E 5 and sum Badiſch⸗ 

A ; itteldeutſchen Verbandtarif vom 1 Juli 

mögens⸗ Verwaltung in ders 1873 ein Nachtrag XIX. put direkten 

Dioözeſe Poſen. Sätzen für die Stationen Niederhone 

Freiherr v. Maſſenbach. Zell und Fahrnau ſowie geänderten 

—— — — : Pre yee Verbenbſtn in matt und 

iſt auf den Verbanditationen zu haben. 

Bekanuimadung. Guben und Breslau, den 15. 

Zur Vergebung des auf 23,446 Mark März 1876. 

veranſchlagten Neubaues des hieſigen Direktion 


Kreislazareths an den Mindeſtfordernden, US $ = 
Babe id) einen Termin auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
den 28. März CG bahn-Geſellſchaft. 
Vormittags 11 Uhr, Königliche Direktion dahin entgegen. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. J. Sprittulla. 


— meinem N cag omg a 

Bauunternehmer mit dem emertenj — Möbel⸗A tti 1 Sao 
obel⸗An ion! Zur Feld⸗ und Wieſendün⸗ 

Montag. den 20. von 9 uhrſeg gung halten wir unſere 


geb. Touis. 
Bertha Jridberg. 


Mufifinftitut für Klavier- $8 
und Violin⸗Unterricht, 


Breslauerſtr. Nr. 30, 1 Treppe. 

Am 1. April c. beginnt ein neuer My 
Kurſus für Anfänger, mit welchen der AM 
Unterricht während der Oſterferien fort⸗ M0 
geſetzt wird. Auch Vorgebildete wer⸗ mal 
den zur Aufnahme in geeignete Abtheil. [3 
gefördert. Anmeldungen nimmt bis 


Berliner Tageblatt 
welches gegenwärtig 338,000 Abonnenten beſitzt. 1 
Dieſe Thatſache iſt für das „Berliner Tageblatt die | 

beſte Empfehlung; fie beweift, daß das „Berliner Tageblatt“ 

den Anſprüchen, welche man an 
eine große deutſche Zeitung 

zu ſtellen berechtigt iſt, vollkommen entſpricht. Nachſt der 

gänzlich unabhängigen, von jeder Parteirückſicht unbeeinflußten 

Haltung find es ReiGGaltigheit und Gediegenheit des Ihalts, ſowie 

die vortrefflichen Beiblätter: 


„Berliner Sonntagsblatt“ „UL“ 
| 


redig. v. Dr. Oscar Blumenthal, redigitt von Siegmund Haber, 
enthält: Novelletten, intereffante Artikel aus mit meiſterhaften Illuſtrationen von 
allen Gebieten, Kulturbilder, Biographieen, Hu⸗ H. Scherenberg, gehört durch ſeinen friſchen 
moresken, Miscellen, Mittheilungen aus Haus. ungekünſtelten Humor zu den beliebteſten Wiß⸗ 


1 


hierdurch einlade, daß der Koſtenan⸗ 
ſchlag nebſt Zeichnung ſo wie die 
Licitations⸗Bedingungen während der : 
Dienſtſtunden in meinem Büreau ein- ab, werde ich Sapiehaplatz 6 ver 
eſehen werden können. Die Erthei⸗ ſchiedene Möbel, als: Sophas, Tifche, 
be des Zufchlages bleibt dem Beſchluſſe Stühle, Spiegel, Spinde, Teppiche, 

Gardinen ꝛc. gegen baare Zahlung ver- 


der kreisſtändiſchen Lazareth⸗Kommiſſion 


Düngemittel 9 


eigern. 4 A f- 4 
a den 15. März 1376. ‘ Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. wirthſchaft und Gewerbe 2c., blättern Deutſchlands, 
Der Laue ra h. Ein in einer verkehrsreichen 8 ku eno deen ene welche dem Blatte eine beſondere Anziehungskraft verleihen. Das 
v. Dallwitz. Straße der Stadt Rawitihl tens ene, | Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ bringt vornehmlich 


Ceopoldshaller 
Kainit 
(Rohprodukt aus hieſigem Salzwerke) 
bei Entnahme von Wagenladun⸗ 
gen zum Salinenpreiſe (d. i. 
1 Mark = 10 Sgr pro Centner). 
Vereinigtechemiſch Fabriken 


in Leopoldshall⸗Staßfurt. BE 
*) Spezial Preiscourant mitch]! 
A 


Frachttarif, ſowie Brochüren über 
Anwendung verſenden franco. ; 
Jeden Tonnerſtag Vor⸗ 

mittag 10 Uhr Verkauf von 

kiefernen Bau⸗ u. Schneide: |} 

Hölzern. g 


belegenes, circa 20 Ar großes 


Hausgrundſtück 
mit geräumigem Hof, welcher 
an eine zweite Straße ſtößt, 
iſt veränderungshalber haldigſt 


Konkurs:Eröffnung 
im abgekürzten Verfahren. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 13. März 1876, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
wir hah dara 1 
nislau man zu Poſen 
iſt der kaufmännische Konkurs im ab» zu verkaufen. 
8 Verfahren eröffnet und der Näheres zu erfragen bei 


ag der Zahlungseinſtellung auf den ; 1 : 
22. Februar G feſtgeſeßt a Roy Rentier T. Gehlig m 


Zum einſtweiligen Verwalter der Aa witſch. 


Maſſe iſt der Königliche Auktionskom⸗ p il e p si e 


fparucade Original: Romane 
der hervorragendſten Schriftſteller und widmet dem 
Theater und der Kunſt beſondere Aufmerkſamkeit. f 
Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 31 
Mark 25 Pf = Y. Thir. 


F (für alle 3 Blätter zuſammen) 
jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten, 
um recht frühzeitige Abonnements⸗Anmeldung gebeten. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt“ 
Icruſalemer Straße 48. 


miſſar Ludwig Mannheimer zu 
Dole beftellt. Die Gläubiger des 
emeinſchuldners werden aufgefordert, 


vr x SAS A A 


in dem pala Ba En A DARDO E ul \ 
7 er Spezialarzt Dr. isch, i > 
auf den 27. März c., en Wierzonka F 


(Rev. Maruschka). 


dor Bull, 


Norm Bereits über 8000 mit Erfol 
Vormittags 11 Uhr, behandelt, 8 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes imm , „5 Fran zöſiſche Mühlſteine = 
e e ee . Victoria⸗ Juſtitut Fal⸗ ec den ade ren rage Vier- Depot en u 
V ſchla e zur Beftellun des defi i j : echt engliſche Gußſtahl⸗ Sachen zur chemſſchen R alen 
ee abzugeben n kenberg i. d. M., bei Neu⸗ . ge e werden im ca. 8 Tagen faubet 7] 
Ullen, weiche von dem Gemeiniduldl ſtadtE.⸗W. unweit Berlin. [Siemens Kirchner Bertin, S it W̃ b if 7 ü 
ea in Belip oder Genta 55 110 Sofa e Be» Linienſtraße Nr. 1188. 4 E er * qj er: ii ri 14 Stück ternfette 
h i „re un ei e ur 4 M . 2 3 , 
e pt q Site pay ba Profptt ling WGeclannie l Widen zur Saat errichtet habe, und empfehle dieſes neue Unternehmen auf's O it 
felben zu verabfolgen oder zu zahlen, irektor Or. Immanuel Schmidt. S PBs 2 A Beſte. rhe fi 
vielmehr von dem Befig der Gegen. Henflonare finden freundl Aufnahme| offertren billigft ab hiefigem Lager 2 hat das Dominium Cie 
ftände bis zum bei joliden Preife St Martin 11,3. E. + Fritsch & Co., W. Sobecki. bei Grin zu verkaufen. 4 


3 

30. März c. einſchließlich = : RT ERBEN. e ON q — . | 
den, Gerichte oder dem Berwalter der] F Penſionaire Poſen, Mühlenſtr. 40. . be ene $ trümpfe zun 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, (moſ.) finden liebe. Aufnahme, Nach⸗— * > = Sy er 08 gie y 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, pülfe i. d. Schularb. u. hebr. Unterricht“ Wegen Räumung meines Anweben I 

Diandiahaver Tal ande uit o pee iil rn Pachigru dſtücks verkaufe ichſaus Knochenkohle und Knochenaſche, Baker⸗Guano, Ammo⸗] ieder Art (auch geſtricte) U 

n junge Madehen h ich ine Eule ſchöne, Fark gezogene Obst niak, Blut und Kali; Blutmeht, Chiliſatpeter, ſchwe- um dne ruh bag 

Cutdners haben von den in ihrem oder im Haufe fortbilden ſollen, bei e. bäume, als Aepfel, Birnen, felfaures Ammonia Knochenmehl gedämpft und Strumpfwaaren um 6. %% 
Tage al wachen. iden nur Gehcerin, empfohlen durch die erften| Kirſchen, Pflaumen (Mus⸗ aufgeſchloſſen Aaltfalze⸗ Kainit Püngergips of viten| § Sobre Bertin, 22 enger 
y , 1] 3 9 e n 0 u, erlin, 22, ve 


Anzeige zu machen. Deby Era 3 Má i 
a. Lehekralte Alles Nah. ſagt die Exped. | 
Tapelen. 


werden alle Diejenigen, di 
in 
Die neuen diesjährigen Deli 


wel die Maſſe A [gj acter Zeitung. ___|pflaumen) zu billigen Preifen inter Gehaktsgarantie vom hieſigen Lager und franco 
Kon sabe 7 1 de Eme alte renommirte Aug. Hoffmann allen S bare > ; 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, Diez — - i i E 
bed mh ae Hener - Berfiderungs - Ge- in Gneſen. 
felben mögen bereits rechtshängig fein 6 Stück dolle ES erfen, @. Fritsch & Go. 


oder nicht, mit dem dafür verlangten ſellſchaft wünjcht ned) einige 


Vorrecht bis zum 5 9 A Müblenſtraße 40 i ff 
15. April e. einſchließlich tüchtige Agenten anzuſtellen hochtragen d, ſowie 20 Wopll Poſen, Müblenſtr bereits eingetroffen und 2 
E De Notes, Hasta fund werden gef, Oferten aud Haberſche SaatKartoffeth| Unter Gehaltsgarantie empf Tobe uu e 


ehlen wir: 4 
find z verfaufen in Starzyn Knochenmehl, gedämpft und aufteſchloſſen L. Jacob Mendels” 
bei Rok emica.. .. Sçiperphosphate aus Guano und Knochenkohle, dene vis qu 15 Sat wa 
inebelondere Siefenrunteifaonen ano] Ammonkak⸗ und Blut⸗Superphosphate, ä 
war: gebe Pele Birnen Schwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, nn 


Oberndorfer und eren ere ee 


Möhren, weiße grüuföpfige, Niesen, Blutmehl, Kaliſalze, Düngergyps und Ein Flügel⸗ Soft 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein. und zwar vom 2. April bis 24. Sep- rothe lange, Hornſſche ächt und feim- wohl erhalten, ſteht umzugshalber 


anzumelden und demnä 1 A 
der fámmtiidjen, med Prifung P. 8. 15 bei der Expedition 


dachten Friſt angemeldeten Forderungen dieſer Zeitung erbeten. 


auf den 29. April c, | Welanntmachung. 


Vormittags 11 Uhr, 4 Unterzeichnete Friſeure ſchließen ihre 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Geſchäftslokale während des Sommers 
Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. Sonntags Nachmittags um 3 Uhr 


reicht, hat eine Abschrift derfelben und tember 1876, äbig empfiehl Liebig'ſches Futterfleiſchmehl. zun Verkauf yd) 

ihrer Anlagen e aach ii J. Caspari. J. Buchholz. "Aue Befimanı $ leo bei oe 9 Wer wege HE” 
Seber Gläubiger, welder Wehre R. Buchholz & 0 | Gußeiferne 

unjerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz DIZ D. in Gneſen. 22 7 auß 10 

bat, muß bei dr en 1255 10 nie Geel 1 Auf dem Dom. Lubos oh Chemiſche Dünger⸗Fabrik Grabgitier une“ 
E ächtigten beſtell u. C. F. Peter. Hei 9; ¡ : 

an he Eee mn a den Pinne ese Mehrere Moritz Milch € Co. Grabkreuze 


junge, ang erittene Pferde — 


ier an Bekanntſchaft n träucher, .. AS: OS SEAT E re 
ed le u Berta Geihäftshänjer a Reiſende, 
ockhorn und die Ju zu i , niferen, Ho |, ; == = 
und Leviſeur zu Sachwaltern vor ſen, Bäume u. Sträucher E 4 Kanarienvögel⸗ Paare welche Provinz Pofen regelmäßig beſuchen, werden von 


ehren Park- u. Gartenanlagen ujm [ki y Oeten und einige Borfanger| iner ſehr renommirten Nähmaſchinenfabril (Engros⸗ 


Avis für Gutsbeſitzer. Kataloge auf Verlangen. n Verkauf) proviſionsweiſe und auf die Dauer zu engagiren 


— empfiehlt die Eiſenhandief 


von 1 
T. Krzyzanows 
Schuhmacherſtraßſe iy 


72 > 7 ” — € Gold» Y 0 
Herrſchaften und Güter Denizot Harzer Kanarienvögel, gewünſcht. Geldihränt gen 
See uc tes ite ee mur, gute Singer, auch befte uch] Näheres durch Rudolf Mosse (Wilh. Wiedemann ’ 
; bittet! Baumſchul⸗Beſitzer in Górczyn weib nd Berk q ähere urch nao 0859 Eine I föbude bill 
Brüßiabe uc, fein, e ñ Seppe Doren. poutine l Swe Buchhandlung) in Saalfeld i / Thür. Näheres eicher. 9 im 
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